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I .  Anmeldung        
  

 TOP:       
 

Stadtrat  

Sitzungsdatum 27.07.2016 

öffentlich  

Betreff:  
Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturentwicklung in der wachsenden Stadt -   Bericht von 
StA, 3. BM und Ref. V /J  

Anlagen: 
1  Sachverhaltsdarstellung 
2  Detailbeschreibung Ausbauszenario Kindertagesbetreuung bis 20263 
3  Ausführungen zur Bevölkerungsentwicklung in Nürnberg (StA) 
4  Beschlussvorschlag 

Bisherige Beratungsfolge: 

Gremium Sitzungsdatum Bericht Abstimmungsergebnis 
angenommen abgelehnt vertagt/verwiesen 

JHA 21.03.2013     

Schulausschuss 11.07.2014     

Sachverhalt (kurz): 
Nürnberg ist infolge steigender Geburtenraten und von Zuwanderung eine wachsende Stadt. Anhand 
der aktuellen Bevölkerungsentwicklung werden die zu erwartenden Auswirkungen bezogen auf den 
Ausbau der Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturen dargestellt. 

Beschluss-/Gutachtenvorschlag: 
siehe Beilage 
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1. Finanzielle Auswirkungen: 

  Noch offen, ob finanzielle Auswirkungen 

 Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 
      

 (→ weiter bei 2.) 

  Nein (→ weiter bei 2.) 

  Ja 

  Kosten noch nicht bekannt 

  Kosten bekannt 
 

 Gesamtkosten        € Folgekosten       € pro Jahr 

     dauerhaft   nur für einen begrenzten Zeitraum 

 davon investiv       € davon Sachkosten       € pro Jahr 

 davon konsumtiv       € davon Personalkosten       € pro Jahr 

 

 
Stehen Haushaltsmittel/Verpflichtungsermächtigungen ausreichend zur Verfügung? 
(mit Ref. II / Stk - entsprechend der vereinbarten Haushaltsregelungen - abgestimmt, 
ansonsten Ref. II / Stk in Kenntnis gesetzt) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 
Keine Differenzierung nach Diversity - Dimensionen. 

 

2a. Auswirkungen auf den Stellenplan: 

  Nein (→ weiter bei 3.) 

  Ja 

  Deckung im Rahmen des bestehenden Stellenplans 

  Auswirkungen auf den Stellenplan im Umfang von       Vollkraftstellen (Einbringung 
und Prüfung im Rahmen des Stellenschaffungsverfahrens) 

  Siehe gesonderte Darstellung im Sachverhalt 
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2b. Abstimmung mit OrgA ist erfolgt    (Nur bei Auswirkungen auf den Stellenplan auszufüllen) 

  Ja  

  Nein Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 
      

 

3. Diversity-Relevanz: 

  Nein 
Kurze Begründung durch den anmeldenden Geschäftsbereich: 
      

  Ja 

 

4. Abstimmung mit weiteren Geschäftsbereichen / Dienststellen: 
 

   RA (verpflichtend bei Satzungen und Verordnungen) 

   StA  

   Ref. II (btr. Abstimmung Finanzprognose von J)  

         

II. Herrn OBM      

III. 3. BM, Ref. V  

Nürnberg, 05.07.2016 
3. Bürgermeister 
 
gez. Dr. Gsell 
 
 
 
 (     ) 

Nürnberg, 05.07.2016 
Referat V 
 
gez. Prölß 
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              Beilage: x.1 
          zur Sitzung des Stadtrats vom 27.07.2016 
 
Sachverhaltsdarstellung 
 
 
"Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturentwicklung in der wachsenden Stadt" 
Bericht im Stadtrat von StA, 3.BM, Ref.V/J am 27. Juli 2016  
 
 
1. Veränderte Rahmenbedingungen zum Ausbau von Betreuungs- und Bildungsinfrastruk-

turen in der wachsenden Stadt 
 
1.1. Bevölkerungsentwicklung in Nürnberg 
Nürnberg ist eine wachsende Stadt, dank steigender Geburten und einer positiven Wanderungsbi-
lanz. Am 31. Dezember 2014 waren 516.770 Personen mit Hauptwohnsitz in Nürnberg gemeldet. 
Trotz Geburtendefizit und Wanderungsverlusten gegenüber der Region hat die Einwohnerzahl 
Nürnbergs seit der Jahrtausendwende um über 36.000 Einwohnerinnen und Einwohner zuge-
nommen. Im Laufe des Jahres 2015 kamen weitere 10.150 Menschen dazu, wobei es sich etwa 
zur Hälfte um Flüchtlinge und Asylbewerber aus den Krisenregionen außerhalb Europas handelt. 
Ende 2015 waren 526 920 Einwohner mit Hauptwohnsitz in Nürnberg gemeldet. 
 
In der aktualisierten gesamtstädtischen Bevölkerungsprognose geht das Amt für Stadtforschung 
und Statistik (StA) bis zum Jahr 2026 von einem weiteren Bevölkerungswachstum auf rd. 534 Tsd. 
Einwohner aus. Würde man zu dieser Entwicklung die aktuell in Nürnberg lebenden Flüchtlinge 
und deren Neugeborene als künftigen Bestandteil der Bevölkerung ebenfalls fortschreiben, so 
würde die Bevölkerungsanzahl in Nürnberg jenseits der 540 Tsd.-Einwohnergrenze liegen. 
 
In Bezug auf die jüngste Entwicklung der für die Kindertagesbetreuung und Schulbildung 
relevanten Altersgruppen zeigt sich folgendes Bild:  
 Mit 5.142 in Nürnberg geborenen Kindern wurde 2015 erneut ein Geburtenrekord eingestellt. 

Das sind 600 Kinder mehr als im Jahr 2010 und sogar fast 1.000 Kinder mehr als im Jahr 
2005.  

 Nicht nur die Geburtenzahlen, sondern auch die Zu-und Fortzüge über die Stadtgrenze wirken 
sich auf die Entwicklung der Zahl der Kinder aus. Seit dem Tiefstand im Jahr 2006 hat sich die 
Zahl der unter Dreijährigen von knapp 12.300 auf 14.000 (+1 700) im Jahr 2014 erhöht. Bei 
den 3- bis unter 6-Jährigen war der Anstieg im gleichen Zeitraum von 12.100 auf 12.900 (+800) 
weniger stark ausgeprägt. Bei den schulpflichtigen Kindern im Alter von 6 bis unter 10 Jahren 
setzte der Anstieg erst später ein. Seit 2009 hat ihre Zahl von 15.900 auf 16.700 (+800) zuge-
nommen. 

 Noch nicht berücksichtigt ist in diesen Zahlen der Zuwachs an Fluchtlingskindern, die Ende 
2015 in Nürnberg lebten (rd. 1.200 Kinder im Alter zwischen 0 - 10 Jahren bzw. 2.000 Kinder 
und Jugendliche im Alter zwischen 0-18 Jahren, Stand 12/2015). 

 
1.2. Prognose nach Altersgruppen 
Die Nachfrage nach ganztägiger Bildung und Betreuung wird auch in Zukunft aufgrund der 
demographischen Entwicklung konstant hoch bleiben und sogar noch weiter ansteigen: 

 Der wesentliche Zuwachs an Kindern unter 3 Jahren hat sich vor allem in den vergangenen 
Jahren vollzogen. Bis 2020 ist nochmals ein leichter Anstieg zu erwarten, bis 2026 wird sich 
die Entwicklung voraussichtlich auf das heutige Niveau einpendeln. 

 Die Zahl der Kinder im Kindergartenalter (3 - 6 Jährige) wird bis 2020 nochmals um rund 800 
Kinder anwachsen um dann bis 2026 auf diesem Niveau verharren. Die kurzfristigen Zuwächse 
resultieren vor allem aufgrund der in den letzten Jahren stark gewachsenen Jahrgänge der 
unter 3-Jährigen, die in den Folgejahren in das Kindergartenalter reinwachsen werden. 

 Die Zahl der Kinder im Grundschulalter wird nach der aktuellen Prognose kontinuierlich 
ansteigen und im Jahr 2020 um insgesamt 1.000 und im Jahr 2026 um insgesamt 1.500 Kinder 
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höher liegen als heute. Nach der bisherigen Prognose war nach 2020 mit einem Rückgang 
gerechnet worden. Dieser Trend hat sich nun umgekehrt. 

 Die Zahl der 10- bis unter 18-jährigen wird von 2015 bis 2026 voraussichtlich um etwa 2.500 
Personen steigen. D. h. in der Größenordnung von 300 bis 400 Schüler/-innen je Schüler - 
Jahrgang mehr gegenüber heute. 

 
Noch nicht berücksichtigt ist in diesen Zahlen die derzeitige bzw. künftige Zahl an Flüchtlin-
gen/Asylbewerbern. Die Schutzsuchenden als Teil der Prognose fortzuschreiben ist seitens StA 
nicht möglich, da zum jetzigen Zeitpunkt keine sinnvollen Annahmen darüber getroffen werden 
können, wie viele Menschen in Nürnberg bleiben werden bzw. im Laufe der kommenden Jahre 
noch hinzukommen.  
 
Um nun aber Kapazitäten zur Deckung der Versorgungsbedarfe eben dieser Zielgruppe auch in 
den weiteren Infrastrukturplanungen im Bereich der Kindertagesbetreuung und Schulbildung be-
rücksichtigen zu können, sind die fachverantwortlichen Dienststellen gefordert, entsprechende 
Ausbauszenarien zu kalkulieren. Dabei gilt es sowohl den aktuellen Bestand an Flüchtlingskindern 
fortzuschreiben sowie auch einen zukünftigen Aufschlag für weiteren Flüchtlingszuwachs einzu-
planen. 
 
Eine ausführliche Darstellung der Bevölkerungsentwicklung in Nürnberg und der im Mai 2016 ak-
tualisierten gesamtstädtischen Bevölkerungsprognose von StA sind der Beilage 3 zu entnehmen.  
 
2 Ausbauszenario Kindertagesbetreuung bis 2026 
 
2.1 Bisherige Planungsgrundlagen im Spiegel veränderter Rahmenbedingungen 
Die Bereitstellung eines bedarfsgerechten Angebots an Kindertagesbetreuung ist seit Jahren ein 
vorrangiges kommunalpolitisches Ziel in Nürnberg. Deshalb beschloss der Stadtrat im März 2013, 
den Ausbau der Kindertageseinrichtungen bis zum Jahr 2020 an die wachsende Nachfrage und 
die erhobenen Bedarfe fortzusetzen und die hierfür notwendigen Nettoinvestitionen in Höhe von 
rund 110 Mio. € für den Zeitraum 2014 bis 2020 bereitzustellen1.  
 
Betrachtet man die Entwicklung der Kinderzahlen der jüngsten Vergangenheit sowie der nahen 
Zukunft, so wird schnell klar, dass die bestehenden Ausbauplanungen von 2013 dringend einer 
Korrektur bedürfen. Aufgrund des starken Bevölkerungszuwachses haben sich die Mengengerüste 
zur Schaffung von Krippen-, Kindergärten- und Hortplätzen deutlich verändert und unterliegen 
auch in Zukunft einer dynamischen Entwicklung. Der 2013 errechnete Bedarf an 
Betreuungsplätzen basiert auf der Bevölkerungsprognose 2012-2025 ausgehend des 
Bevölkerungsbestandes vom 31.12.2011. Die dort getroffenen Annahmen haben sich längst 
überholt.  
 
Der bis dato mit großen Anstrengungen vorangetriebene Kita-Ausbau läuft schon seit Jahren 
steigenden Kinderzahlen hinterher. Der Nachfragedruck vor allem im Hortbereich ist nach wie vor 
ungebrochen, eine Entspannung ohne die jährlichen Hortnotprogramme nicht zu erreichen. Eine 
wohnortnahe Betreuung vor allem in Kindergärten und Horten wird sich auch künftig im 
Zusammenspiel mit den gestiegenen Geburten und weiterhin hohen Zuwanderungszahlen 
schwierig gestalten. Außerdem bestätigt sich die bereits 2013 getroffene Annahme, dass eine 
bedarfsorientierte Zielquote im Hortbereich deutlich in Richtung der 60-Prozentversorgung tendiert. 
Zudem steigen auch die Betreuungsbedarfe der Eltern mit unter 3-jährigen Kindern. Eine Ende 
2015 durchgeführte Bedarfserhebung bei Eltern macht deutlich, dass die bisherige Annahme einer 
bedarfsdeckenden Versorgungsquote von 46% auf 48-50% für Krippen korrigiert werden muss2. 
 
                                                
1  Bericht und Beschluss zur Fortschreibung der Versorgungsziele (2014-2020) einschließlich Finanzpro-

gnose siehe Unterlagen zur Sitzung des Jugendhilfeausschusses vom 21.03.2013. 
2  Die Verwaltung des Jugendamts wird die Ergebnisse der Elternbefragung im JHA am 29.09.2016 mit 

Beschlussvorschlag zur Anhebung der Versorgungsquoten für den weiteren Ausbau an Betreuungsplät-
zen für unter 3 Jährige gemeinsam mit der Technischen Universität Dortmund, welche die Erhebung wis-
senschaftlich begleitet hat, vorstellen. 
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2.2. Konsequenzen für das Ausbauszenario 2026 
Die folgende Ergebnisdarstellung enthält auf Basis der veränderten Rahmenbedingungen eine 
aktualisierte Prognose zum künftigen Platzbedarf sowie eine Finanzprognose zum weiteren Aus-
bau der Kindertagesbetreuung. Analog zur Langfristplanung von Ref. II („Szenario 2026“) verweist 
das Ausbauszenario für die Kindertagesbetreuung auf denselben Zielzeitraum. Der Bedarf von 
Flüchtlingskindern wurde bei der Kalkulation des Platzbedarfs in Kindergärten und Horten einkal-
kuliert. Im Bereich der Betreuung unter 3-Jähriger gehen wir in der mittelfristigen Planung nicht 
davon aus, dass dieses Angebot von Flüchtlingskindern im nennenswerten Umfang in Anspruch 
genommen wird. 
 
Szenario: Kita-Ausbau bis 2026 
Ausbaubedarf an Plätzen für unter 3-Jährige (ohne Flüchtlingskinder) ~1.500 
Ausbaubedarf an Plätzen für 3-6 Jährige (mit Flüchtlingskindern) ~1.400 
Ausbaubedarf an Plätzen für Grundschulkinder (mit Flüchtlingskindern) ~1.600 
Ausbaubedarf Plätze Kindertagesbetreuung insgesamt ~4.500 
Bauinvestitionskosten (Brutto) ~175 Mio. € 
Bauinvestitionskosten (Netto=Anteil städtischer Mittel nach Abzug der Zuschüsse) ~136 Mio. € 
vorauss. zusätzlicher Investitionsbedarf (städt. Mittel) über die bereits eingestellten  
Mittel im MIP 2017-2020 hinaus bis zum Jahr 2026 (nach Abzug der Zuschüsse) ~100 Mio. € 

 
Insgesamt gilt es für einen bedarfsgerechten Ausbau der Versorgungsinfrastruktur im Bereich der 
Kindertageseinrichtungen über den aktuellen Bestand3 hinaus bis zum Jahr 2026 noch rd. 4.500 
Plätze zu schaffen. Gegenüber der Planung von 2013 besteht auf Basis des zugrundegelegten 
Szenarios ein Mehrbedarf von rd. 3.250 Betreuungsplätzen. 
 
Um diesen Versorgungsbedarf zu decken, besteht über den MIP 2017-2020 hinaus bis 2026 noch 
ein weiterer Nettoinvestitionsbedarf in Höhe von rd. 100 Mio. €. 
 
Zusätzlich zu den Investitionskosten für Baumaßnahmen wird der Haushalt nach Inbetriebnahme 
der neu geschaffenen Plätze mit Ausgaben für Betriebs- und Personalkosten für städtische Ein-
richtungen sowie Betriebskostenförderung für freie Träger belastet. Weiterhin sind in der Finanz-
prognose bis 2026 Kosten für Sanierungsmaßnahmen in Höhe von 36. Mio. € (4 Mio. €/p.A.) ein-
zuplanen. 
 
Eine detaillierte Darstellung zu den Planungsgrundlagen, Annahmen und Berechnungen der Platz-
bedarfs- und Finanzprognose für den weiteren Ausbau der Kindertagesbetreuung sind der Beilage  
2 zu entnehmen.  
 
  

                                                
3 Bestand 30.06.2016 + Fertigstellung bis Ende 2017 
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3. Ausbauszenario Schule (Unterricht und Betreuung) bis 2026 
 
3.1 Abgleich Schülerhochrechnung Dezember 2014 mit Bevölkerungsprognose Sommer 
2016 
 
Ein Vergleich der Zahlen zeigt: 
 
 Bevölkerungsprognose 

(6 bis unter 10-jährige) 
 Daraus abgeleitete Schülerhochrechnung 

der öffentlichen Grundschule* 

Für das Jahr 
Dezember 

2014 
Sommer 

2016 
 Dezember 

2014 (90%) 
Sommer 2016 
Variante 90% 

Sommer 2016 
Variante 92% 

 
2020 

 

 
17.430 

17.900  
+ Bestands-
Flüchtlinge 

 (550?) 

  
15.770 

16.100 
+ Flüchtlinge 

(ca.550?) 

16.500  
+ Bestands-
Flüchtlinge 
(ca.550?) 

2026 

17.290 18.440 
+ Bestands-
Flüchtlinge 

(440?) 

 15.600 16.600  
+ Flüchtlinge 

(ca.440?) 

16.950 
+ Bestands-
Flüchtlinge 
(ca.440?) 

 
*Annahme Grundschule: 90% bzw. 92% eines Jahrgangs besuchen die öffentliche Grundschule; Rest: Privatschulen und Förder-
zentren. 90% ist der Nürnberger Erfahrungswert der letzten Jahre. In der Literatur werden aber auch 92% oder mehr diskutiert.  
Noch nicht berücksichtigt ist bei der Schülerhochrechnung ein Puffer für weiteren Flüchtlingszuwachs. Würde man den von J kal-
kulierten Ansatz von 1,5%-Punkten Aufschlag als mögliches Szenario zugrunde legen, würde die Schülerzahl zum Jahr 2020 auf 
rd. 17.300 und zum Jahr 2026 auf rd. 17.600 Schülerinnen und Schüler anwachsen.  

 

Rechnerisch lässt sich die Schülerhochrechnung auch noch nach 2026 fortführen. Angesichts der 
sprunghaften Entwicklung hat die Verwaltung aber darauf verzichtet einen weiteren Horizont anzu-
geben, der mit zu hohen Unsicherheiten behaftet ist.  
 
Nach der derzeitigen Schülerhochrechnung kommt es in den nächsten Jahren zu einer nachhalti-
gen Erhöhung der Schülerzahlen durch steigende Geburtenzahlen, EU-Zuwanderung und Flücht-
linge. Daraus resultieren sowohl kurzfristig zu organisierende Bedarfe (z.B. Klassen für berufs-
schulpflichtige Flüchtlinge oder Bereitstellung von Unterrichtsräumen für Ü-Klassen), als auch mit-
tel- und langfristige Bedarfe durch die Zunahme der Grundmenge infolge des Bevölkerungszu-
wachses.  Die dadurch entstehende demographische Wellenbewegung ist zunächst in den Grund-
schulen spürbar und sorgt danach in den allgemeinbildenden und den beruflichen Schulen für an-
wachsende Schülerzahlen und zieht damit entsprechende Raumbedarfe nach sich. Schulpflichtige 
Kinder und Jugendliche brauchen Unterrichtsräume und Lehrkräfte, jede Klasse hat Anspruch auf 
ein Klassenzimmer. Die Schulraum- und Schulraumentwicklungsplanung muss sich deshalb in 
erster Priorität daran orientieren, die jeweiligen Raumbedarfe für die Unterrichtsversorgung zeitge-
recht zur Verfügung zu stellen. Bei Grundschulstandorten und den weiterführenden Schulen ist 
darüber hinaus die Form und der Umfang der schulischen Ganztagsbildung und -betreuung zu 
betrachten und ggf. mit zu planen.  
 
Bei der Schulraumentwicklungsplanung und Schulbaumaßnahmen sind deshalb die Anforderun-
gen für die Bereiche Unterricht und Ganztagsbetreuung gemeinsam zu betrachten und integriert zu 
planen.  
Allgemeine Konsequenzen der demografischen Entwicklung für die Bereiche Unterricht und Ganz-
tagsbetreuung sind: 
 

 Das Ansteigen der Raumbedarfe in der Fläche für die Unterrichtsversorgung an Grund-
schulen. Viele Grundschulen sind zurzeit schon am oberen Rand ihrer Raumkapazitäten, 
ohne dass die Raumbedarfe für die bedarfsorientierte schulische Ganztagsbetreuung quan-
titativ und qualitativ bereits berücksichtigt wären. Standorte mit Ü-Klassen sehen sich mit 
entsprechenden weiteren Raumbedarfen konfrontiert. 
Deshalb werden die Grundschulstandorte zu untersuchen sein auf Erweiterung des 
Raumangebots, wo möglich, bzw. auf die Option von Sprengelanpassungen, wo nötig. 
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 Bedarf an neuen Grundschulen insbesondere durch große Neubaugebiete 
 bedarfsabhängig die Bereitstellung von Unterrichts- und anteilig Fachräumen für  Ü-

Klassen an den Grund- und Mittelschulen  
 zeitlich versetzte Auswirkungen der demographischen Zuwächse auf die benötigten Raum- 

und Gebäudekapazitäten für die weiterführenden Schulen und die beruflichen Schulen  
 zusätzliche Raumanforderungen durch berufsschulpflichtige Zuwanderer und Flüchtlinge 

(UMF) 
 Raumbedarfe für schulische Angebote der Ganztagsbetreuung (gebundene und offene 

Ganztagsschule, Mittagsbetreuung). Dabei ist die Querbeziehung zu den Horten zu be-
trachten, insbesondere beim Angebot der offenen Ganztagsgrundschule und beim sog. 
Kombimodell. 

 ggf. weitere Raumbedarfe für den Umgang mit wachsender Heterogenität an Schulen (In-
tegration, Förderung, Inklusion) 

 resultierend aus wachsenden Schulkapazitäten wachsender Personalbedarf (Lehrkräfte an 
kommunalen Schulen, HVE, weiteres pädagogisches und nichtpädagogisches Personal) 

 wachsender Finanzbedarf für den Sachaufwand (Planung, Invest, Ausstattung, lfd. Betrieb 
und Instandhaltung) 

 
3.2  Grundschule 
 
Im Schuljahr 2015/16 besuchen inklusive der Übergangsklassen insgesamt 15.149 Kinder die öf-
fentlichen Grundschulen. In der alten Schülerhochrechnung war um das Schuljahr 2021/22 mit 
etwa 15.800 Grundschülern das Maximum der Schülerzahl erreicht. Danach sanken die Anzahlen 
wieder leicht. In der neuen Bevölkerungsprognose/Schülerhochrechnung steigen die Zahlen aber 
kontinuierlich bis 2026 weiter. Inklusive eines Puffers von ca. 400 bis 500 Flüchtlingen werden im 
Jahr 2026 zwischen 17.000 und 17.350 Grundschüler an öffentlichen Grundschulen erwartet.  Be-
zöge man die Bestandsflüchtlinge in die Berechnung der Schülerzahlen mit ein und würde man 
den von J kalkulierten Ansatz von 1,5%-Punkten Aufschlag als mögliches Szenario für weiteren 
Flüchtlingszuwachs zugrunde legen, würde die Schülerzahl zum Jahr 2020 auf rd. 17.300 und zum 
Jahr 2026 auf rd. 17.600 Schülerinnen und Schüler anwachsen. D.h. alte und neue Schülerhoch-
rechnung differieren in der Spitze um etwa 1.500 bis 2.000 Schüler.  
 
Schulraumreserven bestehen nicht mehr, vielmehr sind bereits vorhandene Mängel auszugleichen.  
Bisher war das Bauprogramm der Grundschulen auf die Beseitigung von Mängeln plus eine Schü-
lerzahlsteigerung gegenüber heute um ca. 650 Schüler auszulegen. Auf Basis der neuen Bevölke-
rungsprognose ist hingegen die Beseitigung von Mängeln plus eine Schülerzahlensteigerung ge-
genüber heute um vielleicht 1.850 bis 2.200 Schüler anzusetzen. 
 
Je Grundschulplatz wird man sicherlich von Investitionskosten von über 25.000 Euro ausgehen 
müssen, d.h. die erwähnte Schülerzahlsteigerung wird bereits im Grundschulbereich zusätzliche 
Mittel in wohl zweistelliger Millionenhöhe binden. 
Auch wird heute davon ausgegangen, dass die Schülerzahlen nach 2026 nicht so schnell und 
stark einbrechen, dass der Bau von Raumzellengebäuden (Container), die nach einer Standzeit 
von 5 bis 10 Jahren wieder abgebaut werden, flächendeckend eine sinnvolle Variante darstellt.  
 
Eine kleinräumige Schülerhochrechnung kann erst nach Vorliegen der Schülerstatistik Oktober 
2016 berechnet werden.  Dann wird es auch möglich, systematisch die Bauprojekte zu identifizie-
ren, die ggf. schneller oder größer erstellt werden müssen.  
 
Die Entwicklung lässt sich aber bereits jetzt an Hand zweier großer Handlungsstränge beschrei-
ben: 

1. Es scheint einen Trend zu einer dichteren Belegung von Bestandswohnungen zu geben. 
Die Schülerzahlentwicklung einiger Grundschulen (z.B. Kopernikusschule) übersteigt die 
bisherige Hochrechnung teils deutlich, obwohl im Sprengel praktisch keine Bautätigkeit 
mehr möglich ist.  

2. Es werden große bis sehr große Baugebiete unterstellt, die teils zu neuen Schulen (Forch-
heimer Str., Tiefes Feld, Brunecker Str.) oder zu relevanten Erweiterungen an Bestands-
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gebäude (Neubaugebiet Regensburger Str. / August-Meier-Heim: Grundschule Viatisstr.) 
führen werden. 

 
3.3 Weiterführende Schulen 
 
Auf Basis der bisherigen Schülerhochrechnung von 2014 projektierte die Stadt bereits verschiede-
ne Baumaßnahmen im Bereich der weiterführenden Schulen: 

 ein neues Mittelschulgebäude in Maiach für ca. 32 Klassen, das aber zum großen Teil als 
Ersatz für den Standort Herschelschule (-> Raumkapazitäten für die Grundschule) dienen 
wird. 

 Der Neubau der Johann-Pachelbel-Realschule ist im Zeitplan. Von einem Bezug im Sep-
tember 2017 wird aktuell ausgegangen. Dann wird es möglich, die überlastete Geschwi-
ster-Scholl-Realschule (2015/16: 32 Klassen bei Kapazität für 29 Klassen) stückweise zu-
rückzuführen und die Veit-Stoß-Realschule auf die vom Stadtrat vorgesehen Größe von 22 
Klassen schrittweise zu reduzieren. Das Schulzentrum Südwest (Peter-Henlein-
Realschule) ist in Planung und wird ebenfalls räumliche Verbesserungen bringen. Die 
Raumbestände der Realschulen sollten damit ausreichen.  

 Der Neubau des Schulzentrums Südwest erweitert die Raumkapazitäten für Gymnasien. 
Ein Standort für ein weiteres Gymnasium wird verwaltungsintern diskutiert. Auf Grund der 
ggf. erforderlichen Grundstücksgeschäfte kann darauf aktuell nicht genauer eingegangen 
werden. 

 
Sollten sich die neuen Grundschulhochrechnungen bewahrheiten, so ist gegenüber der bisherigen 
Grundschulhochrechnung ein Plus von ca. 1.200 bis 1.550 Grundschüler zu verzeichnen. Für die 
sechs Jahrgänge der Klassen 5 bis 10 ergibt sich damit eine Erhöhung gegenüber der alten Schü-
lerhochrechnung von ca. 1.800 bis 2.300 Schüler  
 
Mit einer groben rechnerischen Verteilung von 40% Mittelschule, 20% Realschule und 40% Gym-
nasium würde dies gegenüber dem bisherigen Bauprogramm noch einmal eine Mehrung um eine 
Mittelschule, eine halbe Realschule und ein zweites zusätzliches Gymnasium bedeuten. 
 
Für alle schulischen Bauprojekte ist eine Baubegleitung durch die Schulverwaltung erforderlich. 
Aktuell bestehen in der Schulverwaltung keine Ressourcen, um zusätzliche Baumaßnahmen zu 
bearbeiten oder die vorhandenen Projekte weiter zu beschleunigen. 
 
 
3.4. Berufliche Schulen 
 
Die Schülerzahlen an beruflichen Schulen – im Schuljar 2015/16 besuchen 23.080 Schüler/innen 
eine berufliche Schulform – waren in den letzten 3 Jahren mit minus 3% leicht rückläufig. Nach 
Prognosen des StMBW werden die Zahlen jedoch bis zum Jahr 2010/21 tendenziell wieder anstei-
gen. 
 

Die Schülerzahlen an den beruflichen Schulen zeigen in der Langzeitbetrachtung eine hohe Ab-
hängigkeit von der Anzahl der abgeschlossenen Ausbildungsverhältnisse. Die duale Ausbildung 
stellt nach wie vor zahlenmäßig die größte Aufgabe dar. 66 Prozent der Schüler/innen besuchen 
im aktuellen Schuljahr mit betrieblichem Ausbildungsvertrag die Berufsschule. Bei den 
Berufsintegrationsklassen haben sich erneut erhebliche Zuwächse ergeben. Seit diesem Schuljahr 
sind diese speziellen Klassen der Berufsvorbereitung bayernweit integraler Bestandteil des 
Bildungsangebots an Berufsschulen. 

Im Bereich der beruflichen Schulen sind die Schülerzahlen und damit der Gesamtbedarf schwerer 
als bei den allgemein bildenden Schulen zu prognostizieren, da sich nur schwer abschätzen lässt, 
wie die Jugendlichen und jungen Erwachsenen bei der Wahl der Schulen und der Ausbildungsrich-
tungen auf die jeweilige wirtschaftliche Entwicklung und die davon abhängige Situation auf dem 
Ausbildungs- und Beschäftigungsmarkt reagieren. 
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Auswirkungen auf die Schulräume lassen sich nur bedingt an Entwicklungen der Schülerzahlen 
festmachen. Diesbezüglich sind die Klassenzahlen aussagekräftiger. Für eine Betrachtung mit 
dem Fokus auf Räume ist die Anzahl der Teilzeitklassen in Vollzeitklassen umzurechnen (Faktor 
2,5). Bereits in der 2008 aufgelegten Schulentwicklungsplanung war aufgezeigt worden, dass die 
Ursache des erhöhten Raumbedarfs an den beruflichen Schulen in der Erhöhung des Anteils der 
Vollzeit-Schüler/innen lag. Begründeten im Schuljahr 2002/03 Vollzeitklassen noch ca. 41% der 
AUR-Raumbedarfe, so ist deren Anteil seitdem um 10 % auf (51%) angestiegen. Mit insgesamt 
555,4 VZ-Klassen-Äquivalenten im Schuljahr 2015/16 liegen die beruflichen Schulen in räumlicher 
Sicht nach wie vor über der Raumauslastung vom Schuljahr 2007/08 mit 541 Vollzeit-Klassen-
Äquivalenten. In dieser Phase wurde damals im Schulausschuss im Mai 2007 ein Grundsatzbe-
schluss zur räumlichen Verbesserung der beruflichen Schulen gefasst. D.h. die damalige Raum-
ausstattung war zu eng bemessen. Die punktuellen Raummehrungen der letzten Jahre schufen 
hier grds. Entlastung. 
 
Jedoch konnte weder die damalige noch die aktuelle Raumplanung die aktuelle Dimension des 
aktuellen Flüchtlingsstroms voraussehen. Durch Verteilen der Flüchtlingsklassen auf viele Berufs-
schulen und damit auch auf viele Schulhäuser wird kurzfristig u.a. auch versucht, raumoptimalen 
Nutzungen schulplanerisch den Vorzug zu geben. Eine weitere Ausweitung der Berufsintegrati-
onsklassen im Schuljahr 2016/17 wird nur durch eine zusätzliche Anmietung (Muggenhofer Str.) 
möglich. 
 

Die räumliche Situation hat sich durch die jüngst extrem gestiegene Anzahl an Berufsintegrations-
klassen zugespitzt. An B5 ist eine erheblich belastende Schulsituation mit einer Vertreilung über 
mehr als 10 Schulstandorte entstanden. Die derzeit extrem hohe Raumauslastung in beinahe allen 
Schulhäusern und das Auslaufen des Mietvertrags in der Äußeren Bayreuther Str. 61 führt dazu, 
dass wichtige Sanierungsprojekte (Sulzbacher Str. / BBZ) nicht in Angriff genommen werden kön-
nen. 

Die zentralen baulichen Handlungsfelder an den beruflichen Schulen sind: 

 Ein-Haus-Lösung für B5 

 Sulzbacher Straße: Sanierung oder Neubau 

 Sanierung BBZ 

 Äuß. Bayreuther Straße 61: Anmietung nach Generalsanierung? 

 Neues Gebäude für B 13 (Städt. FOS) 

 Sanierung von Fachunterrichtsräumen für lehrplangerechten Unterricht 

 
 
4. Weiteres Vorgehen 
 
Folgende Auflistung skizziert die notwendigen nächsten Schritte zur weiteren Konkretisierung und 
sukzessiven Umsetzung der beschriebenen Ausbauszenarios im Kindertagesbetreuungs- und 
Schulbereich. Die weitere Ausbauplanung findet in enger Abstimmung mit StA, StPl, BgA/Forum 
SE zur Abschätzung der Trends im Bereich der Bevölkerungs- und Wohnraumentwicklung (inklusi-
ve „Sonderprogramm Wohnen“) statt, um diese frühestmöglich bei den weiteren Planungen zum 
Kita- und Schulausbau berücksichtigen zu können. 
 
Fortschreibung kleinräumige Kita-Bedarfsplanung:  Auf Basis der aktualisierten kleinräumigen 
Bevölkerungsprognose erfolgt die Fortschreibung der kleinräumigen Bedarfsplanung für den Krip-
pen, Kindergarten und Hortbereich unter Anwendung der veränderten Versorgungszielgrößen. 
Eine Vorlage zur Fortschreibung soll im Jugendhilfeausschuss am 29.09.2016 vorgelegt und die 
damit verbundenen Auswirkungen ins MIP- und BIC-Verfahren eingespeist werden. Die Überprü-
fung und Feinsteuerung des Ausbauprozesses bis 2026 wird durch ein jährliches Monitoring der 
Anmeldezahlen und den Aufbau einer zentralen Anmeldeplattform flankierend unterstützt. Zudem 
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gilt es für die Bewältigung der anstehenden Aufgaben innerhalb der Verwaltung die Strukturen im 
DLZ-KitaAusbau (auch in den Kooperationsdienststellen) mindestens bis 2026 zu verstetigen. 
 
Fortschreibung Schulentwicklungsplanung : Die Fortschreibung der Schulentwicklungs- und 
Schulraumentwicklungsplanung für einzelne Schulstandorte und Grundschulsprengel über die in 
den Punkten 3.1. – 3.4. skizzierten Entwicklungslinien hinaus kann mittels der dafür zugrunde zu 
legenden kleinräumigen Hochrechnung erst nach Vorliegen der Schülerstatistik im Oktober 2016 
erfolgen. 
 
Fortschreibung Masterplan 2.0 zur Grundschulkindbetreuung (Schule; Mittagsbetreuun g, 
Hort und perspektivisch Offene Ganztagsschule) : Im Zuge der anstehenden Fortschreibung 
des Masterplans (Masterplan 2.0) durch die AG Schulentwicklung- und Jugendhilfeplanung gilt es 
die relevanten Planungsdaten unter Berücksichtigung der neueren Entwicklung auf kleinräumiger 
Ebene anzupassen und die Bedarfssituation an den jeweiligen Schulstandorten erneut zu bewer-
ten. Außerdem werden die Veränderungen im Schulbereich durch die Einführung  von offenen 
Ganztagsangeboten an Grundschulen (OGS) schrittweisen Eingang in die Planungen finden, ins-
besondere bei der Planung künftiger neuer Schulstandorte. Der Bericht zur umfassenden Fort-
schreibung des Masterplans 2.0 wird 2017 im Vorfeld der MIP-Anmeldungstermine im gemeinsa-
men Jugendhilfe- und Schulausschuss im Frühjahr 2017 behandelt. 
 
Flankierende Kommunikations- und Abstimmungsprozesse  
Für den weiteren Prozess ist es wichtig, die sich stellenden Herausforderungen zum weiteren Aus-
bau der Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturentwicklung in der wachsenden Stadt an relevante 
Umsetzungsakteure und Unterstützungspartner zu kommunizieren und mit diesen gemeinschaft-
lich die Verfahrensweisen zum Umgang damit abzustimmen.  
 
Für die weitere Planung zum Kita-Ausbau sind im Geschäftsbereich Ref. V folgende Schritte vor-
gesehen: 

 Spitzengespräch mit freien Trägern / Wohlfahrtsverbänden zum weiteren Kita-Ausbau: 
Unter Beteiligung des Oberbürgermeisters sollen die Träger über die notwendigen Ausbaupla-
nungen im Kitabereich informiert und die Beteiligungsmöglichkeiten seitens der freien Träger 
ausgelotet werden.  

 Spitzengespräch mit Wohnbau- und Immobiliengesellschaften:  Unter Beteiligung des 
Oberbürgermeisters sollen die Vertreter der großen Wohnbau- und Immobiliengesellschaften in 
Nürnberg über die Ausbauplanungen der Stadt informiert und als Unterstützer bei der Suche 
geeigneter Immobilien bzw. Grundstücke für Neubauten gewonnen werden. Für größere Ge-
biete der Wohnraumentwicklung soll zudem eine verbindliche Vereinbarung zur Sicherung von 
Vorbehaltsflächen für Kindertagesstätten verabschiedet werden. 

 Spitzengespräch mit H und wbgK zur Abstimmung der Planung bis 2026:  Unter Beteili-
gung des Oberbürgermeisters sollen auch die innerstädtischen Kapazitäten zum weiteren Aus-
bau mit H und wbgK ausgelotet und in die weitere Planung eingetaktet werden.  

 
Für die Fortschreibung der Schulentwicklungsplanung sind vom Geschäftsbereich Schule & Sport 
folgende Schritte vorgesehen:  
 
 Abstimmung der aktualisierten Schulentwicklungsplanung mit den Dienststellen de r 

staatlichen Schulaufsicht:  Die Auswirkungen der kleinräumigen Schülerhochrechnung auf 
die Schulraumentwicklungsplanung an einzelnen Schulstandorten werden mit den Dienststel-
len der staatlichen Schulaufsicht nach Vorliegen der Ergebnisse abgestimmt. 
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Beilage 2  
zur Sitzung des Stadtrates vom 27.07.2016  

 
Anlage 1: Detailbeschreibung Ausbauszenario Kindertagesbetreuung bis 2026 
 
Folgend wird das Szenario zur Prognose des künftigen Ausbau- und Finanzierungsbedarfs bis 
2026 für die Bildung, Erziehung und Betreuung der unter 3-Jährigen sowie der Kindergarten- und 
Hortkinder dargestellt. 
 
Hinweise zur Berechnung des Szenarios 

Der Berechnung des Ausbauszenarios liegen folgende Daten/Annahmen zugrunde: 

 Ergebnisse der aktualisierten Bevölkerungsprognose (05/2016) von StA ohne Flüchtlinge bis 
2026. 

 Berücksichtigung des aktuellen für die Kindertagesbetreuung altersspezifischen Bestandes an 
Flüchtlingskindern in der Fortschreibung der Bevölkerungszahlen bis 2026. Wir beziehen somit 
die aktuell in Nürnberg lebenden Flüchtlinge und deren künftige Reproduktion in den zu ver-
sorgenden Bevölkerungsbestand mit ein.  

 Pauschaler Aufschlag von 1,5 Prozent für weiteren Flüchtlingszuwachs bei der Berechnung der 
Versorgungsbedarfe in Kindergärten und Horten für das Jahr 2026: Bei aller Unsicherheit zur 
weiteren Entwicklung ist davon auszugehen, dass auch in den nächsten Jahren weitere Flücht-
lingskinder nach Nürnberg kommen werden. Um ein Szenario für potenzielle Betreuungsbedar-
fe dieser Zielgruppe kalkulieren zu können, ziehen wir die Prognose des BAMF (Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge) zum Flüchtlingszustrom für 2016 zu Hilfe. Demnach geht das BAMF 
von einer Halbierung der Flüchtlingszahlen im Vergleich zum Vorjahr aus. Aufgrund der aktuel-
len Situation in den Herkunftsländern der Flüchtenden und der Hypothese, dass diese auch in 
den nächsten Jahren weiterhin Bestand haben wird, haben wir die Annahme einer Halbierung 
der Flüchtlingszahlen auch auf den künftigen Anteil der Kinder im Jahr 2026 übertragen. Stel-
len diese also aktuell etwa 3 Prozent der altersgleichen Stadtbevölkerung, so gehen wir für das 
Jahr 2026 von einem Anteil von 1,5 Prozent aus. Diesen Anteil rechnen wir als Pauschale für 
weiteren Flüchtlingszuwachs in den Bestand der zu versorgenden Kinder im Jahr 2026 mit ein. 

 Im Bereich der Kindertagesbetreuung unter 3-Jähriger gehen wir zunächst nicht davon aus, 
dass dieses Angebot von Flüchtlingsfamilien in nennenswerter Größenordnung in Anspruch 
genommen wird.  

 
Das hier vorgestellte Szenario zum Platzbedarf insbesondere in Kindergärten und Horten ist zwar 
als Prognose unter unsicheren Annahmen der weiteren Zuwanderung von Flüchtlingen zu bewer-
ten, dennoch aber ein wichtiger Bestandsteil für die Planung des weiteren Kita-Ausbaus. Dies gilt 
insbesondere unter der Perspektive einer gelingenden Integration von Flüchtlingsfamilien und de-
ren Kindern in unsere Stadtgesellschaft und der damit verbundenen Notwendigkeit, auch für diese 
Zielgruppe ein bedarfsgerechtes Kindertagesbetreuungsangebot bereit zu stellen. Es bleibt künftig 
zu beobachten, ob die hierzu getroffenen Annahmen im Zuge des weiteren Kita-Ausbaus flexibel 
anzupassen sind. Da es sich hierbei nur um einen sehr geringfügigen Anteil des Gesamtplatzkon-
tingentes (ca. 2 Prozent) handelt, können Anpassungen im weiteren Planungsprozess problemlos 
erfolgen. 
 
Auch die Höhe der notwendigen Investitionsmittel zum weiteren Kita-Ausbau lassen sich derzeit 
nur als Prognose darstellen. Die zugrundegelegten durchschnittlichen Platzkosten basieren auf 
Erfahrungswerten der letzten Jahre für kommunale Baumaßnahmen. Der voraussichtliche städti-
sche Nettoinvestitionsbedarf wird abzüglich der aktuell geltenden Förder- und Zuschussbedingun-
gen ermittelt. 
 
In der Darstellung des neuen Ausbauszenarios bis 2026 werden die Werte der Planungen aus 
dem Jahr 2013 mit den alten Bevölkerungsprognosedaten zum Vergleich mit abgebildet, um die 
zwischenzeitlich entstandenen Mehrbedarfe zum Ausbau transparent zu machen.  
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1.1 Bildung, Erziehung und Betreuung unter 3 Jähriger (Krippen + Tagespflege) 
 

Betreuung unter 3-Jährige Aktueller 
Stand 

Alte Pro-
gnose 
2020 

Neue  
Prognose 

2020 
  

Neue Prognose 
2026 

(48%-Versorgung)  

Kinder unter 3 Jahren (ohne Flüchtlinge) 14.490 13.250 ~14.900   ~14.600 

Krippenplätze (einschl. Schaffungen bis 2017) 4.535 5.100 ~5.800   ~6.000 

Tagespflegeplätze 1.000 1.000 ~1.000   ~1.000 

Gesamtplatzzahl für unter 3 Jährige 5.535 6.100 ~6.800   ~7.000 

Versorgungsquote für unter 3 Jährige 38% 46% 46%   48% 

Ausbaubedarf an Plätzen für unter 3 Jährige 1.130 565 ~1.300   ~1.500 

Bauinvestitionskosten (Brutto 1)   ~58 Mio. € 

Bauinvestitionskosten (Netto = städtische Mittel nach Abzug der Zuschüsse 2)   ~42 Mio. € 
 
Per Stadtratsbeschluss vom 21.03.2013 wurde für den Ausbau an Betreuungsplätzen für unter 3 
Jährige eine Versorgungszielquote von mindestens 46 Prozent zugrundegelegt. Die Erreichung 
dieses Zieles wurde in Nürnberg in den letzen Jahren mit hohem Engagement vieler Träger und 
Investoren und einem außerordentlichem finanziellen Aufwand durch die Stadt Nürnberg und dem 
Freistaat Bayern vorangetrieben. Unter Berücksichtigung der Schaffung von Plätzen durch aktuell 
laufende Bauprojekte bis zum nächsten Jahr stehen Eltern in Nürnberg 4.535 Krippen- und 1.000 
Tagespflegeplätze zur Verfügung. Dies entspricht einer Versorgungsquote von 38 Prozent. 
 
Mit dem Ausbau der Plätze und dem mittlerweile bestehenden Rechtsanspruch von Eltern auf ei-
nen Betreuungsplatz ab Vollendung des ersten Lebensjahres sind aber auch die Nachfrage und 
die Akzeptanz von Krippen und der Tagespflege deutlich angewachsen. Ende 2015 hat das Ju-
gendamt deshalb erneut eine repräsentative Elternbefragung durchgeführt, um die Bedarfssituati-
on in Nürnberg zu überprüfen. Die dort ermittelten Ergebnisse bestätigen die bereits 2013 ge-
troffene Annahme, dass die Versorgungsquote ggf. in den Folgejahren nochmals anzupassen ist. 
Laut der aktuellen Befunde muss zur Erfüllung des Rechtsanspruchs mittelfristig die Versorgungs-
quote auf mindestens 48 Prozent angehoben werden3.  

 
Zusammenfassung: Ausbau- und Finanzierungsprognose für U3-Betreuung 
Um das Versorgungsziel von 48 Prozent bis zum Jahr 2026 zu erreichen, bedarf es der Schaffung 
weiterer rd. 1.500 Plätze. Gegenüber der Planung von 2013 entsteht bei diesem Szenario ein 
Mehrbedarf von rd. 900 Krippenplätzen. 

Für den noch ausstehenden Ausbaubedarf entsteht der Stadt über die bestehenden Planungen im 
MIP 2017-2020 hinaus noch ein weiterer Investitionsbedarf für Baumaßnahmen in Höhe von  
rd. 42 Mio. €.  
 
Der Mehrbedarf ist vor allem ein Resultat der stark angestiegenen Kinderzahlen in den letzten Jah-
ren. Aktuell besteht bereits ein Fehlbedarf an 1.130 Plätzen. Heute leben über 1.200 Kinder in die-
ser Altersgruppe mehr in Nürnberg, als dies in der Prognose von 2012 für das Jahr 2020 voraus-
gesagt wurde. Bis zum Jahr 2026 wird der Anteil der unter 3-Jährigen nur geringfügig weiter an-
steigen. 

                                                
1  Bei der Kostenschätzung handelt es sich um Baukosten (wenn die Stadt baut); Basis = Durchschnittswert 

40.000 € (brutto)/Platz. 
2  Hier werden die Nettoinvestitionen für Baumaßnahmen (=Bedarf an städtischen Mitteln) ausgewiesen, 

sprich abzüglich der Fördermittel (Zuschussanteil Regierung Mittelfranken), d.h. rd. 28.800 
€/Krippenplatz. 

3  Die Verwaltung des Jugendamts wird die Ergebnisse der Elternbefragung im JHA am 29.09.2016 mit 
Beschlussvorschlag zur Anhebung der Versorgungsquoten für den weiteren Ausbau an Betreuungsplät-
zen für unter 3 Jährige gemeinsam mit der Technischen Universität Dortmund, welche die Erhebung wis-
senschaftlich begleitet hat, vorstellen.  
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Für die weitere Ausbauplanung kann davon ausgegangen werden, dass sich das Inanspruch-
nahmeverhalten der Eltern erst in einem mittelfristigen Zeitraum in Richtung der ausgewiesenen 48 
Prozent entwickeln wird, und zwar in dem Maße, wie sich der geltende Rechtsanspruch und der 
damit einhergehende Ausbau des Angebots auch auf die mittelfristige Lebensplanung von jungen 
Familien auswirkt. Mit diesen Entwicklungen muss der Ausbauprozess Schritt halten und mittelfri-
stig auch zur Bedarfsdeckung beitragen. Das der Nachfragedruck steigt, dürfte angesichts der ge-
stiegenen Nachfrage der Eltern nach U3-Betreuungsangeboten in den vergangenen Jahren, der 
steigenden Erwerbsbeteiligung von Frauen und der positiven Arbeitsmarktentwicklung unstrittig 
sein.  
 
1.2 Bildung, Erziehung und Betreuung 3- 6 Jähriger (Kindergarten) 
 

Betreuung (3-6 Jährige) Aktueller 
Stand 

Alte Pro-
gnose 
2020 

Neue 
Prognose 

2020  
Neue Prognose 

2026 

Kinder 3- unter 6 Jahren (3,5 Jahrgänge) 
(mit Szenario für Flüchtlingskinder) 

15.900 15.110 ~16.700 
 

~16.600 

Plätze für 3- unter 6 Jährige  
(einschl. Schaffungen bis 2017) 15.228 15.110 ~16.700  

~16.600 

Versorgungsquote für 3- unter 6 Jährige 96% 100% 100% 
 

100% 

Ausbaubedarf an Plätzen für 3-6 Jährige 672 -118 ~1.500 
 

~1.400 

Bauinvestitionskosten (Brutto 4)   ~55 Mio. € 

Bauinvestitionskosten (Netto = städtische Mittel nach Abzug der Zuschüsse 5)   ~44 Mio. € 
 
Mit dem Ziel der Vollversorgung wurde auch das Platzangebot für Kinder von 3 Jahren bis zur Ein-
schulung in den vergangenen Jahren weiter ausgebaut. Einschließlich der Fertigstellungen von 
Einrichtungen bis nächstes Jahr konnte so das Angebot seit 2013 um rd. 1.000 zusätzliche Plätze 
auf nunmehr insgesamt 15.228 Plätze ausgebaut werden.  
 
Bezogen auf alle in Nürnberg aktuell lebenden Kinder dieser Altersklasse, sprich auch inklusive 
der gemeldeten und nicht gemeldeten Flüchtlingskinder, besteht somit eine Versorgungsquote von 
96 Prozent. Würde man die Flüchtlingskinder nicht in die Berechnung mit einbeziehen, läge die 
Versorgungsquote bei 98 Prozent.  
 
Wäre heute die 2012 angenommene Bevölkerungsentwicklung Wirklichkeit geworden, wäre das 
Ziel einer Vollversorgung mit den bis einschließlich noch in diesem und nächsten Jahr geschaffe-
nen Plätzen bereits um 118 Plätze überschritten. Die aktuellen Daten der Bevölkerungsprognose 
machen jedoch deutlich, dass auch künftig in diesem Planungsbereich mit deutlich mehr Kindern 
zu rechnen ist. Die steigenden Kinderzahlen sowie die aktuelle Zuwanderungssituation machen 
auch in den nächsten Jahren einen weiteren Ausbau notwendig.  
 
Zusammenfassung: Ausbau - und Finanzierungsprognose für Kindergärten 
Um eine Vollversorgung sicherstellen zu können, die auch die Bedarfe von Flüchtlingskindern mit 
berücksichtigt, bedarf es bis zum Jahr 2026 der Schaffung weiterer rd. 1.400 Plätze. Gegenüber 
der Planung von 2013 entsteht bei diesem Szenario ein Mehrbedarf von rd. 1.500 Kindergarten-
plätzen. 

Für den noch ausstehenden Ausbaubedarf entsteht der Stadt über die bestehenden Planungen im 
MIP 2017-2020 hinaus noch ein weiterer Investitionsbedarf für Baumaßnahmen in Höhe von  
rd. 44 Mio. €.  
                                                
4  Bei der Kostenschätzung handelt es sich um Baukosten (wenn die Stadt baut); Basis = Durchschnittswert 

40.000 € (brutto)/Platz. 
5  Hier werden die Nettoinvestitionen für Baumaßnahmen (=Bedarf an städtischen Mitteln) ausgewiesen, 

sprich abzüglich der Fördermittel (Zuschussanteil Regierung Mittelfranken), d.h. rd. 32.000 €/KiGaplatz. 



 - 4 - 

- 5 - 

Der Versorgungsdruck in diesem Segment der Kindertagesbetreuung wird vor allem kurzfristig (bis 
ca. 2020) deutlich zunehmen, nämlich dann, wenn die stark gewachsenen Jahrgänge der unter 3-
Jährigen in das Kindergartenalter kommen. Die Herausforderung wird also darin bestehen, mög-
lichst schnell die entsprechende Finanzierung in der weiteren Haushaltsplanung abzusichern und 
Bauprojekte anzustoßen.  
 
1.3 Bildung, Erziehung und Betreuung von Grundschulkindern (Horte) 
 

Betreuung Grundschulkinder Aktueller 
Stand 

Alte Pro-
gnose 
2020 

Neue 
Prognose 

2020  
Neue Prognose 

2026 

Schülerzahl  
(mit Szenario für Flüchtlingskinder)6 

15.960 16.080 ~17.200 
 

~17.600 

Plätze für Grundschulkinder  
(einschl. Schaffungen bis 2017) 

8.132 8.844 ~9.500 
 

~9.700 

Versorgungsquote für Grundschulkinder 51% 55% 55% 
 

55% 

Ausbaubedarf an Hortplätzen  646 712 ~1.300  
~1.600 

Bauinvestitionskosten (Brutto 7)   ~62 Mio. € 

Bauinvestitionskosten (Netto = städtische Mittel nach Abzug der Zuschüsse 8)   ~50 Mio. € 

 
Die Nachfrage nach Hortplätzen hat in den letzten Jahren deutlich zugenommen. In diesem Be-
reich wurden in den vergangenen Jahren die meisten Plätze geschaffen. Doch ergänzende jährli-
che Hortnotprogramme sowie auch die Schaffung von mittlerweile neun Zentralhorten mit über 500 
Plätzen reichen noch lange nicht aus, Entspannung im Ausbauprozess zu erzeugen. In diesem 
Jahr könnten Eltern voraussichtlich erstmals unversorgt bleiben. Die für die Integration notwendige 
Unterbringung von Flüchtlingskindern konnte aufgrund der bekannten hohen Platznachfrage bisher 
auch nur punktuell gewährleistet werden. Die aktuelle Versorgungsquote liegt bei 51 Prozent. 
 
Es wird deutlich, dass die bereits 2013 aufgestellte Hypothese, dass 50 Prozent Hortversorgung 
mittel- bis langfristig nicht ausreichen und deshalb perspektivisch bei Neubauten bereits auf 60 
Prozent anzuheben sei, mittlerweile Bestätigung gefunden hat. Für den weiteren bedarfsgerechten 
Ausbau an Hortplätzen, ist es deshalb erforderlich, an neuen Standorten eine Versorgungsquote 
von 60 Prozent (soweit umsetzbar) und stadtweit eine Versorgung von insgesamt 55 Prozent an-
zustreben.  
 
Zusammenfassung: Ausbau- und Finanzierungsprognose für den Hortbereich 
Um das stadtweite Versorgungsziel von 55 Prozent bis zum Jahr 2026 zu erreichen, bedarf es der 
Schaffung weiterer rd. 1.600 Plätze. Gegenüber der Planung von 2013 entsteht bei diesem Szena-
rio ein Mehrbedarf von rd. 850 Hortplätzen. 

Für den noch ausstehenden Ausbaubedarf entsteht der Stadt über die bestehenden Planungen im 
MIP 2017-2020 hinaus noch ein weiterer Investitionsbedarf für Baumaßnahmen in Höhe von  
rd. 50 Mio. €.  
Der Versorgungsbedarf wird bis zum Jahr 2026 in dem Maß kontinuierlich ansteigen, in welchem 
die stark gewachsenen vorgelagerten Altersjahrgänge in das Grundschulalter rein wachsen wer-

                                                
6    Aktuelle Schülerzahl = Schüler/-innen an öffentlichen + privaten Schulen, ohne Ü-Klassen. Als Aus-

gangswert für die Kalkulation der Schülerzahlen für die Prognose 2020 und 2026 liegt die 92%-Variante 
zugrunde (siehe Punkt 3.1 in der Sachverhaltsdarstellung) zzgl. Bedarfe Flüchtlingskinder. 

7  Bei der Kostenschätzung handelt es sich um Baukosten (wenn die Stadt baut); Basis = Durchschnittswert 
40.000 € (brutto)/Platz. 

8  Hier werden die Nettoinvestitionen für Baumaßnahmen (=Bedarf an städtischen Mitteln) ausgewiesen, 
sprich abzüglich der Fördermittel (Zuschussanteil Regierung Mittelfranken), d.h. rd. 32.000 €/Hortplatz. 
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den. Den Ausbauprozess gilt es dynamisch entlang dieser Entwicklungen sowie sich ggf. verän-
derter Rahmenbedingungen bei der Flüchtlingssituation anzupassen. 

 

1.4 Zusammenfassung: Gesamtansätze zum Ausbauszenario Kindertagesbetreuung 2026 
 

Szenario: Kita-Ausbau bis 2026 
Ausbaubedarf an Plätzen für unter 3-Jährige ~1.500 

Ausbaubedarf an Plätzen für 3-6 Jährige ~1.400 

Ausbaubedarf an Plätzen für Grundschulkinder ~1.600 

Ausbaubedarf Plätze Kindertagesbetreuung insgesamt ~4.500 

Bauinvestitionskosten (Brutto) ~175 Mio. € 

Bauinvestitionskosten (Netto = Anteil städtischer Mittel nach Abzug der Zuschüsse) ~136 Mio.  € 

zusätzlicher Investitionsbedarf (städt. Mittel) über die bereits eingestellten Mit-
teln im MIP 2017-2020 hinaus bis zum Jahr 2026 (nach Abz ug der Zuschüsse) ~100 Mio.  € 

 
Zur Bereitstellung der insgesamt 4. 500 Betreuungsplätze im Krippen-, Kindergarten- und 
Hortbereich besteht über den aktuellen MIP-Planungsansatz für 2017-2020 hinaus noch ein 
weiterer Nettoinvestitionsbedarf in Höhe von rd. 100 Mio. €.  
 
Vor dem Hintergrund. der aktuell drängenden Bedarfslage vor allem im Kindergarten- und 
Hortbereich ist es notwendig, im Zuge der weiteren Haushaltsplanungen bereits die P la-
nungsansätze im MIP 2018, 2019 und 2020 deutlich aufzustocken , um frühzeitig Planungen 
einleiten zu können. Würde man den zusätzlichen Investitionsbedarf von rd. 100 Mio. € auf 
die MIP Jahre 2018-2026 gleichmäßig verteilen, so würde dies einer jährlichen Mehrbela-
stung im Haushalt von rd. 11 Mio. € entsprechen.  
 
Zusätzliche Kosten: 

Zusätzlich zu den Investitionskosten für Baumaßnahmen wird der Haushalt nach Inbetriebnahme 
der neu geschaffenen Plätze mit Ausgaben für Betriebs- und Personalkosten für städtische Ein-
richtungen sowie Betriebskostenförderung für freie Träger belastet. 
 
Schreibt man den bestehenden Ansatz von jährlichen Kosten für Sanierungsmaßnahmen (4 Mio. 
€/Jahr) fort, besteht über den MIP 2017-20 hinaus für die Jahre 2018 bis 2026 weiterer Finanzie-
rungsbedarf in Höhe von 36 Mio. €. 
 



Beilage 3  

zur Sitzung des Stadtrates vom 27.07.2016  

 

Anlage 2: Ausführungen zur Bevölkerungsentwicklung in Nürnberg  
(StA, Stand 6/2016) 

 
Gesamtentwicklung im Zeitablauf 

Am 31. Dezember 2014 waren 516 770 Personen mit Hauptwohnsitz in Nürnberg gemeldet. 
Trotz Geburtendefizit und Wanderungsverlusten gegenüber der Region hat die 
Einwohnerzahl Nürnbergs seit der Jahrtausendwende um über 36 000 Einwohnerinnen und 
Einwohner zugenommen. Dieses Wachstum verdankt die Stadt vor allem einem positiven 
Wanderungssaldo gegenüber dem restlichen Bayern, dem übrigen Bundesgebiet und 
gegenüber dem Ausland. Besonders dynamisch verläuft die Entwicklung seit 2010, alleine in 
den fünf Jahren von 2010 bis 2014 nahm die Einwohnerzahl um 21 000 zu. Verschiedene 
Faktoren haben zu dieser Entwicklung beigetragen: Zum einen hat sich aufgrund des 
doppelten Abiturjahrgangs und des Wegfalls der Wehrpflicht im Jahr 2011 die Zuzugszahl 
von Studierenden erhöht. Zum anderen führte die Wirtschaftskrise in Südeuropa zu einer 
starken Abwanderung, was sich in Nürnberg mit einer gestiegenen Zuwanderung aus diesen 
Ländern, insbesondere aus Griechenland, bemerkbar machte. Aber auch die 
Arbeitsmigration im Rahmen der EU-Freizügigkeit aus den zuletzt der EU beigetretenen 
Staaten Osteuropas wie z.B. Polen, Rumänien und Bulgarien prägt das aktuelle 
Wanderungsgeschehen.  

Im Laufe des Jahres 2015 kamen weitere 10 150 Menschen dazu, wobei es sich etwa zur 
Hälfte um Flüchtlinge und Asylbewerber aus den Krisenregionen außerhalb Europas handelt. 
Ende 2015 waren 526 920 Einwohner mit Hauptwohnsitz in Nürnberg gemeldet  

Abb. 1: Bevölkerungsentwicklung 2000 bis 2015 

 

  



Geburtenentwicklung 
 
Parallel zur Einwohnerzahl ist auch die Zahl der Geburten in den vergangenen Jahren stark 
gestiegen. Im Jahr 2015 wurden 5 142 Lebendgeborene im Nürnberger 
Einwohnermelderegister verzeichnet, 600 Kinder mehr als im Jahr 2010 und sogar fast 1 000 
Kinder mehr als im Jahr 2005. Dazu hat wesentlich die gestiegene Zahl der Frauen im 
gebärfähigen Alter von 15 bis unter 45 Jahren beigetragen. Die Ursache hierfür liegt zum Teil 
in der bestehenden Altersstruktur der weiblichen Bevölkerung Nürnbergs: Die Babyboomer 
der 60er Jahre haben Ende der 1980er Jahre bzw. Anfang der 1990er Jahre ihre Kinder 
bekommen. Die Töchter dieser Generation sind nun selbst in dem Alter Kinder zu 
bekommen. Allerdings hat sich offenbar auch das Wanderungsverhalten der Frauen 
verändert. Nach einer Analyse des BBSR ist von 2000 bis 2010 in den Mittelstädten, 
Kleinstädten und Landgemeinden die Zahl der Frauen von 18 bis unter 40 Jahren stark 
rückläufig gewesen, in den Großstädten fiel der Rückgang jedoch deutlich geringer aus. 
Gleichzeitig stieg in den Großstädten das an der Zahl der Lebendgeborenen je 1000 
Einwohner gemessene Geburtenniveau deutlich stärker an als in den übrigen Stadt- und 
Gemeindetypen. Diese unterschiedliche Entwicklung ist in diesem Ausmaß nur durch die 
zusätzlich durch Zuzug in die Großstädte bedingte positive Entwicklung der Zahl der Frauen 
zu erklären. Auch in Nürnberg ist dieses Phänomen einer gestiegenen Attraktivität der Stadt 
für jüngere Frauen zu beobachten. Möglicherweise besteht hier ein Zusammenhang mit der 
gestiegenen Erwerbsbeteiligung der Mütter und der besseren Möglichkeit in einer Großstadt 
eine geeignete Beschäftigung zu finden. Wie eine Auswertung aus der Wohnungs- und 
Haushaltserhebung (WoHaus) der Stadt Nürnberg zeigt, waren im Jahr 2011 51% der Mütter 
mit mindestens einem Kind unter 6 Jahren nicht erwerbstätig bzw. in Ausbildung. Dieser 
Anteil ist im Jahr 2015 auf 45 % zurückgegangen. Im Jahr 2011 gingen 30% der Mütter von 
noch nicht schulpflichtigen Kindern einer Teilzeitbeschäftigung nach, 2015 waren es bereits 
40%. Offensichtlich gelingt es immer mehr Frauen, Familie und Beruf zu vereinbaren. 

Abb. 2: Entwicklung der Frauen und des Geburtenniveaus nach Stadt- und Gemeindetyp  

 

  



Der Geburtenanstieg ist aber nicht nur eine Folge der Zunahme an Nürnbergerinnen im 
entsprechenden Alter, sondern auch der gestiegenen sogenannten „Fertilität“, also der 
Kinderzahl der einzelnen Frauen. Die durchschnittliche Zahl der Kinder je Frau lag im Mittel 
der Jahre 2010 bis 2012 bei 1,28, im Jahresdurchschnitt 2013 bis 2015 lag sie bei 1,36 
Kindern je Frau. Gleichzeitig ist ein Anstieg beim Durchschnittsalter der Mütter zu 
beobachten. Insgesamt weisen die Nürnbergerinnen eine geringere Fruchtbarkeitsziffer auf 
als der bundesdeutsche Durchschnitt (1,4), was aber für eine studentisch geprägte Stadt 
nicht unüblich ist.  

Im bisherigen Verlauf des Jahres 2016 blieb die Entwicklung der Geburtenzahlen positiv. 
Von Januar bis Mai wurden in der Stadt 2 207 Neugeborene registriert, im Vorjahr wurden in 
der gleichen Zeit 2 080 Kinder geboren. 1 840, also 83% der Kinder, haben eine deutsche 
Staatsbürgerschaft, 2015 lag der Prozentsatz mit 86% rund drei Prozentpunkte höher. 

Wanderungen 

Insgesamt gesehen profitiert die Stadt zwar durch Zuzug, gegenüber dem Nürnberger 
Umland jedoch verzeichnet die Stadt regelmäßig Wanderungsverluste, speziell in den 
jüngeren Altersstufen vor der Einschulung. Da in diesem Alter die wenigsten ohne die Eltern 
umziehen, kann vorrangig von wohnungsbedingten Familienwanderungen ausgegangen 
werden. Die korrespondierende Altersgruppe der 30 bis 50-Jährigen weist ebenfalls einen 
deutlich negativen Wanderungssaldo gegenüber dem Umland auf. Auch gegenüber dem 
restlichen Bayern und den anderen Bundeländern ist der Wanderungssaldo bei den Kindern 
negativ. (Teilweise) kompensiert werden diese Wanderungsverluste von 
Wanderungsgewinnen gegenüber dem Ausland. In allen Altersjahrgängen ziehen mehr 
Kinder aus dem Ausland nach Nürnberg zu als fort. 

Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen 
 
Nicht nur die Geburtenzahlen, sondern auch die Zu-und Fortzüge über die Stadtgrenze 
wirken sich auf die Entwicklung der Zahl der Kinder aus. Seit dem Tiefstand im Jahr 2006 hat 
sich die Zahl der unter Dreijährigen von knapp 12 300 auf 14 000 (+1 700) im Jahr 2014 
erhöht. Bei den 3- bis unter 6-Jährigen war der Anstieg im gleichen Zeitraum von 12 100 auf 
12 900 (+800) weniger stark ausgeprägt. Bei den schulpflichtigen Kindern im Alter von 6 bis 
unter 10 Jahren setzte der Anstieg erst später ein. Seit 2009 hat ihre Zahl von 15 900 auf 16 
700 (+800) zugenommen.  
 
1.1. Prognose nach Altersgruppen 

 
Unter der Annahme, dass sich diese Entwicklung weiter fortsetzt, ist nach der aktuellen 
Prognose bis zum Jahr 2019 mit weiterhin hohen leicht steigenden Geburtenzahlen zu 
rechnen.  

Da mit einer anhaltenden Umlandabwanderung insbesondere von Familien mit Kindern 
gerechnet wird, wirkt sich die erwartete höhere Geburtenzahl in abgeschwächter Form zuerst 
auf die Kinder im Krippenalter (unter 3 Jahre), danach auf die Kinder im Kindergartenalter (3 
bis unter 6 Jahre) und mit der entsprechenden zeitlichen Verzögerung auf die Zahl der 
Schulanfänger und dann auch auf die Gesamtzahl der Grundschüler (6 bis unter 10 Jahre) 
aus. Die Zahl der Kinder im Grundschulalter wird nach der aktuellen Prognose kontinuierlich 
ansteigen und im Jahr 2020 um insgesamt 1 000 höher liegen als heute. Nach der 



bisherigen Prognose war nach 2020 mit einem Rückgang gerechnet worden. Noch nicht 
berücksichtigt ist in diesen Zahlen die derzeitige bzw. künftige Zahl an 
Flüchtlingen/Asylbewerbern. Die Schutzsuchenden als Teil der Prognose fortzuschreiben ist 
nicht möglich, da zum jetzigen Zeitpunkt keine sinnvollen Annahmen darüber getroffen 
werden können, wie viele Menschen in Nürnberg bleiben werden bzw. im Laufe der 
kommenden Jahre noch hinzukommen. 
 
Abb. 3: Entwicklung der Zahl der Kinder nach Altersgruppen 2000 bis 2015 und Prognose ab 
2016  

Veränderungen seit dem Jahr 2000 (Index=100)  
 

 
 
Flüchtlinge in Nürnberg 
 
Laut Asylbewerberleistungsstatistik zum Stand 31.12.2015 leben in der Stadt 8 147 
Asylbewerber, unter ihnen sind 2050 Minderjährige. Der derzeitige Wohnort der Bezieher 
von Asylbewerberleistungen lässt sich zwar auch kleinräumig feststellen, jedoch ist nicht zu 
erwarten, dass diese Personen nicht spätestens zum Zeitpunkt ihrer Anerkennung auch in 
andere Stadtteile oder über die Stadtgrenzen hinaus umziehen. Sollten alle diese Personen 
in der Stadt bleiben und entsprechend der altersspezifischen Geburtenraten Kinder 
bekommen, wäre mit ca. 110 zusätzlichen Geburten pro Jahr zu rechnen. In der 
nachfolgenden Tabelle 1 sind, neben den Ergebnissen der Prognose, die Zahlen der 
Asylbewerber mittels der altersspezifischen Raten der ausländischen Bevölkerung 
Nürnbergs fortgeschrieben. Unter planerischen Gesichtspunkten war eine Erweiterung des  
Prognosehorizontes bis zum Jahr 2026 sinnvoll. Die Annahmen zur Bevölkerungsprognose 
wurden dafür konstant gehalten. Diese Zahlen sind als eine Annäherung an eine mögliche 
Entwicklung zu betrachten. Sie sind nicht Teil der Bevölkerungsprognose 2016. 
 
  



Tab. 1:  Entwicklung der Kinder und Jugendlichen 2000 bis 2015 sowie Vorausberechnung und 
Fortschreibung der Asylbewerber bis 2026 (Stand: 16.06.2016) 

 

 

unter 3
3 bis 

unter 6
6 bis 

unter 10
10 bis 

unter 18
18 bis 

unter 25
25 und älter

2000 481 888 12 746 12 363 16 817 34 207 37 687 368 068

2005 492 121 12 397 12 350 16 524 34 940 41 242 374 668

2010 497 949 12 806 12 391 15 949 33 037 42 716 381 050

2015 526 920 14 579 13 466 17 164 34 156 45 027 402 528

2015  521 989  14 489  13 246  16 875  33 718  43 687  399 974

2016  524 364  14 763  13 403  17 136  33 906  43 828  401 328

2017  526 395  14 805  13 693  17 201  34 265  44 081  402 350

2018  528 078  14 918  13 821  17 439  34 423  44 236  403 241

2019  529 222  14 920  14 031  17 650  34 585  44 297  403 739

2020  530 181  14 898  14 056  17 901  34 789  44 450  404 087

2021  530 771  14 852  14 144  18 008  35 054  44 413  404 299

2022  531 347  14 794  14 131  18 167  35 297  44 383  404 575

2023  531 913  14 734  14 103  18 348  35 559  44 332  404 837

2024  532 476  14 674  14 065  18 373  35 892  44 386  405 085

2025  533 043  14 624  14 018  18 460  35 969  44 521  405 451

2026  533 618  14 582  13 968  18 438  36 266  44 567  405 797

2015 8147   373   397   495   785  1 918  4 179

2016 8250   338   404   520   800  1 740  4 449

2017 8354   297   424   527   829  1 540  4 736

2018 8456   331   373   521   865  1 351  5 016

2019 8557   330   338   542   900  1 106  5 342

2020 8656   327   297   555   950   869  5 658

2021 8754   324   330   500   985   691  5 922

2022 8848   319   329   482  1 004   671  6 042

2023 8941   314   327   448  1 036   686  6 130

2024 9031   309   323   407  1 074   704  6 214

2025 9118   303   319   439  1 027   730  6 300

2026 9203   298   314   437  1 003   775  6 376

Amt für Stadtforschung und Statistik
1 Einwohnermelderegister bis 2015, ab 2016 eigene Berechnungen
2 Asylbewerberleistungsstatistik, ab 2016 eigene Berechnungen

Flüchtlinge in Nürnberg 2

Jahr Insgesamt
davon im Alter …

Nürnberger Bevölkerung 1 (ohne gemeldete Flüchtlinge)

Nürnberger Bevölkerung 1
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Demographiebericht

Teil I: Bevölkerungsentwicklung in Nürnberg

In Zeiten, in denen sich der demographische Wandel bereits deutlich in der Alters-

struktur der Bevölkerung manifestiert, ist es für die Städte aus planerischer Sicht 

von Bedeutung, ein Verständnis für die Veränderungen der Bevölkerungszusam-

mensetzung zu entwickeln. In Nürnberg, wie in den meisten deutschen Städten, 

ist der natürliche Bevölkerungssaldo negativ. Das heißt, die Geburten gleichen die 

Sterbefälle schon seit 1968 nicht mehr aus. Dank intensiver Wanderung wächst 

die Stadt dennoch. Der Demographiebericht Teil I untersucht grundlegende In-

dikatoren der städtischen Bevölkerungsentwicklung. Ziel ist es darzustellen, wie 

die demographischen Komponenten Fruchtbarkeit, Sterblichkeit und Migration 

die Zusammensetzung der Nürnberger Bevölkerung in den vergangenen Jahren 

geprägt haben. Die vorliegende Analyse ist Grundlage für die anstehende Bevöl-

kerungsprognose.

1. Ausgangssituation

Die Einwohnerzahl des Jahres 2014 sollte laut Bevölkerungsprognose 2005 bei 

504 550 liegen. Diese Zahl konnte schon 2012 überschritten werden und war am 
Ende des Jahres 2014 rund 12 200 Einwohner höher als 10 Jahre zuvor erwartet. Ein 
Teil dieser Entwicklung ist der deutlich günstigeren Mortalität zuzuschreiben. Das 

Niveau der Sterblichkeit reduzierte sich auf einen jährlichen Wert von rund 5 500, 
in der Prognose 2005 wurden hingegen 6 000 Sterbefälle erwartet. Gleichzeitig 
konnte eine deutlich positivere Entwicklung der Geburtenzahlen registriert wer-

den. Da nichtsdestoweniger in Nürnberg, wie in den meisten deutschen Städten, 
die Sterbefallzahlen größer sind als die Geburtenzahlen, erhält bzw. vermehrt sich 
der Bevölkerungsbestand allein über die Zuwanderung. 

Das Wachstum der letzten Jahre verdankt die Stadt vor allem einem positiven 

Wanderungssaldo. Das heißt, dass die Zuzüge nach Nürnberg die Fortzüge aus der 
Stadt überwiegen. Aus dem übrigen Bundesland Bayern sowie der Bundesrepub-

lik konnten bereits seit einigen Jahren Wanderungsgewinne erzielt werden. Von 

besonderer Bedeutung ist speziell in der jüngsten Vergangenheit die gestiegene 

Zuwanderung aus dem Ausland. 

Bereits in den Jahren nach 1955, zu Zeiten der Anwerbeabkommen für Arbeitskräf-
te, konnte Nürnberg eine steigende internationale Zuwanderung erzielen. Bedeu-

tend war auch die Immigration der Aussiedler/-innen und Spätaussiedler/-innen 
aus den Gebieten der ehemaligen Sowjetunion, die auf den Zerfall des „Ostblock“ 
Ende der 1980er Jahre folgte. Im Laufe der 1990er Jahre waren die Zuwanderun-

gen zudem von Flüchtlingen und Asylsuchenden aus den Kriegsgebieten im ehe-

maligen Jugoslawien und dem Irak geprägt (siehe auch Statistische Nachrichten N1 

2011: Statistik aktuell für Nürnberg und Fürth M402). 

Auch wenn ein Teil der Schutzsuchenden von damals wieder in ihre Heimatregi-

on zurückkehrte, spiegelt sich diese Zuwanderung noch heute in den Staatsbür-
gerschaften der Nürnberger wieder. Gemäß Einwohnermelderegister lebten am 

31.12.2014 516 770 Einwohner mit Hauptwohnsitz in der Stadt, darunter 414 636 
Deutsche und 102 134 andere Staatsbürger. Die fünf häuigsten Nationalitäten der 
nicht-deutschen Personen wurden 2014 von 18  279 türkischen Einwohnerinnen 
und Einwohnern angeführt, gefolgt von 12 889 Bürgerinnen und Bürgern aus dem 
ehemaligen Jugoslawien. An dritter Stelle ist die ehemalige Sowjetunion (11 696) 
zu inden, gefolgt von Griechenland (10 620) und Rumänien (7 352). 

Info

Der Begriff Bevölkerung 

beschreibt im Folgen-

den die im städtischen 

Einwohnermelderegister 

gemeldeten Personen 

mit Hauptwohnsitz in 

Nürnberg. 
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Unter den in Nürnberg lebenden Deutschen ist ebenfalls eine große Anzahl an Zu-

gewanderten aus dem Osten Europas zu inden, die als Spätaussiedler/-innen die 
deutsche Staatsbürgerschaft erhielten, sowie die Kindergenerationen ehemaliger 
Gastarbeiter/-innen. Diese sind heute oftmals eingebürgert und leben als Deutsche 
mit Migrationshintergrund bzw. mit eigener Migrationserfahrung in Nürnberg. Ei-

nen Migrationshintergrund haben nach Deinition des statistischen Bundesamtes: 
„ […] alle Ausländer und eingebürgerten ehemaligen Ausländer, alle nach 1949 
auf das heutige Gebiet der Bundesrepublik Zugewanderten, sowie alle in Deutsch-

land als Deutsche geborenen mit mindestens einem zugewanderten oder als Aus-

länder in Deutschland geborenen Elternteil“ (Statistisches Bundesamt 2015a: 5). Er 
ist daher nicht gleichbedeutend mit einer ausländischen Staatsangehörigkeit. 

In Tabelle 1 ist eine differenzierte Darstellung der Nürnberger Bevölkerung nach 
Staatsangehörigkeit, Migrationshintergrund und Migrationserfahrung aufgeführt. 
Die Staatsangehörigkeiten werden verkürzt nach Deutschen und Ausländern/-in-

nen unterschieden. Dem Migrationshintergrund wird sich, in Anlehnung an die 
Deinition des Statistischen Bundesamtes, mittels des Programmes „MigraPro“ 
angenähert. Informationen, die MigraPro für die Zuschreibung nutzt, sind u. a. 
die Staatsangehörigkeit einer Person bzw. bei Minderjährigen ebenfalls die der 

Eltern und das Geburtsland nach aktuellen Gebietsgrenzen. Das heißt, dass den 
Männern und Frauen, die in ehemaligen deutschen Gebieten geboren wurden, die 
heute nicht mehr Teil der BRD sind, ebenfalls ein Migrationshintergrund zugeord-

net wird. Die Migrationserfahrung wird in diesem Bericht durch das Geburtsland 

determiniert.

Der Großteil der Nürnbergerinnen und Nürnberger hat eine deutsche Staatsan-

gehörigkeit und weder eigene Migrationserfahrungen noch einen Migrationshin-

tergrund. Dieser Anteil ist unter den Frauen (58,5 %) geringfügig höher als unter 
den Männern (57,0 %). Die Einwohner mit Migrationshintergrund sind wiederum 
mehrheitlich deutsch. 116 215 Personen bzw. 53,2 % haben eine deutsche Staats-
bürgerschaft, zum großen Teil mit eigener Migrationserfahrung. In diese Gruppe 
gehören alle heute 70-jährigen und älteren überlebenden Frauen und Männer der 

beiden Weltkriege, die als Zuwanderer nach Deutschland kamen. Die Übersterb-

lichkeit, also die erhöhten Sterbefälle der Männer während der Kriege, erklärt den 
deutlichen Geschlechterunterschied in dieser Gruppe. 

Mit dem zum 1. Januar 2000 in Kraft getretenen § 4 des Staatsangehörigkeitsge-

setzes haben Kinder nicht-deutscher Eltern die Möglichkeit, die deutsche Staats-
angehörigkeit bei Geburt zu erhalten. Dies zeichnet sich zum einen an der Zahl 

der Ausländerinnen und Ausländer ohne eigene Migrationserfahrung ab, zum 
anderen an den Deutschen mit Migrationshintergrund, aber ohne eigene Migra-

tionserfahrung. Diese Gruppe dürfte in Zukunft weiter wachsen. Der Großteil der 

Personen ohne deutsche Staatsangehörigkeit hat eigene Migrationserfahrungen. 

Insgesamt in % insg.

mit eigener 

Migrations-

erfahrung

ohne eigene 

Migrations-

erfahrung
insg.

mit eigener 

Migrations-

erfahrung

ohne eigene 

Migrations-

erfahrung

Weiblich 265 608 155 380 58,5% 110 228 59 988 36 399 23 589 50 240 41 718 8 522

Männlich 251 162 143 041 57,0% 108 121 56 227 32 105 24 122 51 894 42 407 9 487

Insgesamt 516 770 298 421 57,7% 218 349 116 215 68 504 47 711 102 134 84 125 18 009

Geschlecht Insgesamt

Deutsche ohne 
Migrations-
hintergrund

Bevölkerung mit Migrationshintergrund

Insgesamt

Deutsche Ausländer/-innen

Tab. 1: Nürnberger Bevölkerung nach Migrationshintergrund und Migrationserfahrung am 31.12.2014
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Die differenzierte Betrachtung nach Bevölkerungsgruppen ist deshalb von Interes-

se, da sich häuig Unterschiede im Geburten- und Sterbe- sowie im Wanderungsver-
halten inden lassen. Diese prägen die Altersstruktur. Die Bevölkerungspyramide 
in Abbildung 1 veranschaulicht die Unterschiede in der altersspeziischen Zusam-

mensetzung nach Bevölkerungsgruppen. Die dunklen inneren Balken stellen die 

Verteilung der Ausländer und Ausländerinnen dar, die helleren äußeren Balken die 
der Deutschen unterteilt nach Deutsche mit Migrationshintergrund und Deutsche 

ohne Migrationshintergrund. Rechts können jeweils die Werte der Frauen, links die 
der Männer abgelesen werden. 
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2014 leben in der Stadt 86 678 Personen im Alter von unter 20 Jahren, dies ent-
spricht 16,8 % aller Einwohner. Davon sind 72 914 Deutsche (davon 51,6 % mit Mi-
grationshintergrund), 13 764 haben eine andere Staatsbürgerschaft. In den Grup-

pen der deutschen Staatsangehörigen mit und ohne Migrationshintergrund zeigt 

sich besonders deutlich der beschriebene § 4 des Staatsangehörigkeitsgesetzes. 
Während die dunkelblauen bzw. dunkelroten Balken bei den unter 15-Jährigen 

deutlich kürzer sind als in den vorangegangenen Jahrgängen, ist das Gegenteil bei 
den mittelblauen bzw. mittelroten Balken der Fall, die Altersgrenze ist durch die 
graue Linie im Diagramm gekennzeichnet. Die Kinder der nicht-deutschen Eltern 
werden zu einem großen Teil zu Deutschen mit Migrationshintergrund.

Mindestens 65 Jahre alt sind 20,4  % der Gesamtbevölkerung. Der Anteil dieser 
Altersgruppe liegt bei den Deutschen mit 22,7 % deutlich über dem Durchschnitt 
(Ausländer 11,2 %). Von den 94 043 Deutschen in diesem Alter haben nur 20,6 % 
einen Migrationshintergrund. Immerhin 5,5 % der Nürnberger Bevölkerung oder 
auch 28 581 Personen haben bereits ihr 80. Lebensjahr überschritten. Unter den 
Ausländerinnen und Ausländern trifft dies nur auf 1,4  % zu (Deutsche 6,6  %). 
Mittels der Bevölkerungspyramide lässt sich die Vermutung bestätigen, dass das 

 (männl.)

(männl.) 

 (männl.)

Ausländerinnen

Deutsche (weibl.) mit
Migrationshintergrund

Deutsche (weibl.) ohne
Migrationshintergrund

Abb. 1: 
Nürnberger Bevölkerung 

nach Migrationshinter-

grund und Migrationser-

fahrung am 31.12.2014

Ausländer (männl.)

Deutsche (männl.) mit
Migrationshintergrund
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Geschlechterungleichgewicht in der Gruppe der Deutschen mit Migrationshinter-

grund vor allem auf ältere Frauen zurückgeht. Auch die deutschen Frauen ohne 

Migrationshintergrund sind in dieser Altersgruppe zahlenmäßig deutlich stärker 

vertreten als die Männer.

Der Großteil aller Einwohner/-innen (62,8 %) ist  zwischen 20 und 65 Jahre alt. Die-

se Altersspanne kann als Erwerbsalter bezeichnet werden. Im Erwerbsalter bein-

den sich 76 929 Ausländerinnen und Ausländer, 59 211 Deutsche mit und 188 468 
Deutsche ohne Migrationshintergrund. Da aus den Registerdaten der familiäre 

(Migrations-) Hintergrund in Deutschland geborener Kinder und Jugendlicher nur 
für unter 18-Jährige ableitbar ist, wird im Sinne einer eindeutigen Trennung im 
Folgenden das Merkmal Staatsangehörigkeit genutzt, um nach den Bevölkerungs-
gruppen Deutsche und Ausländer bzw. Ausländerinnen zu unterscheiden. 

2. Fertilität

Laut der Zahlen der Regionaldatenbank der statistischen Ämter des Bundes und 
der Länder wurden 2014 gegenüber dem Vorjahr in ganz Bayern 4,0 % mehr Kin-

der geboren, dies entspricht einer Anzahl von 4  373 zusätzlichen Geburten bei 
rund 113 900 Geburten insgesamt. Mittelfranken konnte ein Plus von 3,3 % verbu-

chen. Hier kamen 2014 rund 15 500 Kinder zur Welt. Die Gesamtzahl der Gebur-
ten im Bundesland spiegelt einen neuen Höchststand seit 2001 wieder (Statistische 

Ämter des Bundes und der Länder: 2016).

In Nürnberg wurden 2014 5 115 Kindern geboren – ebenfalls ein Rekord. Die ak-

tuelle Geburtenzahl liegt somit um 600 Kinder über dem Wert von 2010 und sogar 
1 000 Kinder über den Geburten des Jahres 2005. Dazu hat wesentlich die gestiege-

ne Zahl der Frauen im gebärfähigen Alter von 15 bis unter 45 Jahren beigetragen. 

Die Ursache hierfür liegt zum Teil in der bestehenden Altersstruktur der weiblichen 

Bevölkerung Nürnbergs: Die Babyboomer der 60er Jahre haben Ende der 1980er 
Jahre bzw. Anfang der 1990er Jahre ihre Kinder bekommen. Die Töchter dieser 
Generation sind nun selbst in dem Alter Kinder zu bekommen. Zusätzlich hat sich 
offenbar das Wanderungsverhalten der Frauen verändert. 

Nach einer Analyse des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) 
(Abb. 2) ist von 2000 bis 2010 in den Mittelstädten, Kleinstädten und Landgemein-

den die Zahl der Frauen von 18 bis unter 40 Jahren stark rückläuig gewesen, in 
den Großstädten iel der Rückgang jedoch deutlich geringer aus. Gleichzeitig stieg 

Abb. 2: 
Entwicklung 18- bis unter 

40-jähriger Frauen und Ge-

burtenniveau nach Stadt- 

und Gemeindetyp

Quelle: BBSR 2016
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in den Großstädten das an der Zahl der Lebendgeborenen je 1 000 Einwohner ge-

messene Geburtenniveau deutlich stärker an als in den übrigen Stadt- und Gemein-

detypen. Diese unterschiedliche Entwicklung ist in diesem Ausmaß nur durch die 
zusätzlich durch Zuzug in die Großstädte bedingte positive Entwicklung der Zahl 

der Frauen zu erklären. Auch in Nürnberg ist dieses Phänomen einer gestiegenen 

Attraktivität der Stadt für jüngere Frauen zu beobachten. 

Möglicherweise besteht hier ein Zusammenhang mit der gestiegenen Erwerbsbe-

teiligung der Frauen und der besseren Möglichkeit in einer Großstadt eine ge-

eignete Beschäftigung zu inden. Wie eine Auswertung aus der Wohnungs- und 
Haushaltserhebung (WoHaus) der Stadt Nürnberg zeigt, waren im Jahr 2011 51 % 
der Mütter mit mindestens einem Kind unter 6 Jahren nicht erwerbstätig bzw. in 
Ausbildung. Dieser Anteil ist im Jahr 2015 auf 45 % zurückgegangen. Im Jahr 2011 
gingen 30 % der Mütter von noch nicht schulplichtigen Kindern einer Teilzeit-
beschäftigung nach, 2015 waren es bereits 40 %. Offensichtlich gelingt es immer 
mehr Frauen, Familie und Beruf zu vereinbaren.

Inwieweit Veränderungen im generativen Verhalten der Nürnbergerinnen in der 

Entwicklung der letzten Jahre deutlich wurden, soll im Folgenden dargestellt wer-
den.

In 
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Nürnberg ist die Geburtenzahl in den vergangenen 25 Jahren recht beständig 

gewesen, wie Abb. 3 zu entnehmen ist. Seit 1990 ist diese Zahl nicht unter das 
Niveau von 4 000 Geburten pro Jahr gefallen. Von 2008 an kann eine leicht anstei-
gende Entwicklung ausgemacht werden, die in einem aktuellen Stand von 5 115 
Geburten im Jahr 2014 mündet.

Wie viele Kinder eine einzelne Frau bekommt bzw. in welchem Lebensjahr, ist in 
Abb. 4 mittels altersspeziischer Fruchtbarkeitsraten (ASFR) dargestellt. Die Abbil-
dung zeigt die durchschnittlichen Raten der Jahre 2011 bis 2014, ausgedrückt in 
Geburten je 100 Frauen und  getrennt nach Ausländerinnen und Deutschen. 

Aus der Summe aller altersspeziischen Raten wird die zusammengefasste Gebur-
tenziffer (TFR) berechnet. Entsprechend der in Abb. 4 dargestellten Raten bringen 
die deutschen Frauen in Nürnberg im Laufe ihres Lebens durchschnittlich 1,2 und 
die ausländischen Frauen 1,7 Kinder zur Welt. Das heißt, in der ausländischen Be-

völkerungsgruppe werden anteilig mehr Kinder geboren, was sich auch graphisch 
in der unterschiedlichen Höhe der ASFR-Kurven zeigt. Insgesamt weist die Stadt 
eine TFR von 1,3 auf. Dieser Wert liegt leicht unterhalb des bayerischen (1,35) und 
bundesdeutschen (1,4) Durchschnittes von 2013 (Statistisches Bundesamt 2015b; 
ebd. 2015c), was für eine studentisch geprägte Stadt nicht unüblich ist. 

 

 

 

 

 

Wanderungssaldo

Geburten

Sterbefälle 

 

Abb. 3: 
Natürliche Bevölkerungsbe-

wegung in Nürnberg 1990 

bis 2014 - Geburten

Info

ASFR: 

Die Altersspeziische Frucht-
barkeitsrate gibt an, wie 
viele Kinder eine Frau in 
einem bestimmten Alter im 

betrachteten Jahr durch-

schnittlich zur Welt bringt.

TFR: 

Die totale Fruchtbarkeitsra-

te oder auch zusammenge-

fasste Geburtenziffer gibt 

an, wie viele Kinder eine 
Frau im Laufe ihres Lebens 
gebären würde, wenn die 
altersspeziischen Frucht-
barkeitsraten eines Jahres 

konstant bleiben würden.
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Die ASFR geben den Anteil an Geburten je Frau differenziert nach Altersklasse 

an, oder anders ausgedrückt den Anteil an Frauen, die in einem bestimmten Alter 
Mütter werden. So werden in Nürnberg von 100 deutschen Frauen im Alter von 

30 Jahren durchschnittlich rund acht Kinder geboren, von den Ausländerinnen im 
gleichen Alter sind es zehn.
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Die Kurve der Ausländerinnen hat einen steileren Anstieg und liegt bis Mitte 30 
deutlich über der der Deutschen. Ausländische Frauen werden also zu einem gro-

ßen Anteil früh Mutter. Jedoch werden in keiner der beiden Gruppen vor dem 15. 

und nach dem 50. Lebensjahr Kinder geboren. Obwohl sich die altersspeziischen 
Fertilitätsraten ab einem Alter von 35 Jahren annähern, also beide Frauengruppen 
in den Jahren von 35 bis 50 anteilig etwa gleich viele Geburten realisieren, zeigt 
sich am Mütteralter, dass Frauen mit einer anderen Staatsangehörigkeit bei der 
Geburt ihrer Kinder durchschnittlich jünger sind als deutsche Frauen. 

Das durchschnittliche Mütteralter beschreibt das mittlere Alter aller Frauen bei Ge-

burt ihrer Kinder, unabhängig davon, ob es das erste Kind ist. Anhand der Abb. 5 
wird der Anstiegstrend des Gebärendenalters der Nürnbergerinnen im Vergleich 

der letzten Jahre sichtbar. Das heißt, sowohl die deutschen als auch die ausländi-
schen Frauen bekommen später im Leben Kinder. Da solche Betrachtungen zufäl-
ligen Schwankungen unterliegen, ist das durchschnittliche Mütteralter im Mittel 
mehrerer Jahre zusammengefasst. 
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Abb. 4: 
Altersspeziische Fertilitäts-
raten als Geburten je 100 

Frauen im Durchschnitt der 

Jahre 2011 - 2014
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Abb. 5: 
Durchschnittliches Müt-

teralter nach Fünfjahres-

gruppen
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In den Jahren 1994 bis 1998 waren deutsche Mütter im Durchschnitt nur 28,8 Jahre 
alt - mehr als 1,5 Jahre jünger als heute (Ausländerinnen 27,3, damit ebenfalls rund 
1,5 Jahre jünger). Das deutschlandweit höhere Mütteralter wird unter anderem 
auf die Bildungsexpansion und beruliche Einbindung von immer mehr Frauen zu-

rückgeführt. In Bayern ist das durchschnittliche Alter der Mütter von 2004 bis 2013 
um 0,9 auf 31,4 Jahre angestiegen (Bayerisches Landesamt für Statistik 2015), dies 
entspricht einer jährlichen Erhöhung von mehr als einem Monat.

Fazit

Das Geburtenniveau in Nürnberg war in den vergangenen Jahren konstant. Durch 

das Heranwachsen der Töchtergenerationen der Babyboomer-Kohorten ist auch in 
den kommenden Jahren mit einer positiven Entwicklung zu rechnen. Das durch-

schnittliche Mütteralter ist in der Vergangenheit angestiegen und wird aller Vor-

aussicht nach weiter ansteigen.

3. Mortalität

In der gesamten Bundesrepublik steigt die Lebenserwartung aufgrund von Sterb-

lichkeitsverbesserungen in allen Altersjahren deutlich an. Dies äußert sich auch in 

Nürnberg in einem Rückgang der Sterbefälle, trotz ansteigender Bevölkerungszah-

len und einem zunehmenden Anteil hochaltriger Personen.

Wie in Abb. 6 zu erkennen ist, folgen die Sterbefallzahlen in Nürnberg seit 1990 
einem abfallenden Trend. Das bisherige Minimum wurde 2004 mit 5 174 Gestorbe-

nen verzeichnet. Seitdem hat sich ein Wert um 5 500 eingestellt. Trotz eines Rück-

gangs der Sterblichkeit und einer Zunahme der Geburten in jüngster Vergangen-

heit bleibt der Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegungen aller Einwohner 

negativ. 
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Getrennt nach Staatsangehörigkeit zeigt sich dies nur für die Deutschen. In der 

ausländischen Bevölkerungsgruppe überwiegen die Geburten die Sterbefälle. Dies 

ist zum einen, wie bereits beschrieben, durch eine höhere Fertilität bedingt. Zum 
anderen ist die Altersstruktur dieser Bevölkerungsgruppe jünger als die der Deut-

schen, das heißt, es gibt mehr junge als alte Menschen. Die meisten Sterbefälle 
treten jedoch im höheren Alter auf. 
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Abb. 6: 
Natürliche Bevölkerungsbe-

wegung in Nürnberg 1990 

bis 2014 - Sterbefälle
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Zusätzlich scheint auch die Sterblichkeit in den einzelnen Altersgruppen bei den 

Ausländerinnen und Ausländern geringer. Die Ursache hierfür kann nicht eindeu-

tig belegt werden. In entsprechender Fachdiskussion wird mitunter der healthy-mi-
grant-effect beschrieben. Dieser legt die Annahme zugrunde, dass nur besonders 
itte und gesunde Menschen über weite Strecken (z.B. in ein anderes Land) mig-

rieren. Dieser Selektionseffekt sorgt für eine geringere Sterblichkeit gegenüber 

der heimischen Bevölkerung. Grundsätzlich kann dieser Effekt jedoch nur schwer 

belegt werden. 

Ein weiterer Erklärungsansatz ist der salmon-bias. Diese Verzerrung entsteht, wenn 
ältere Personen, zum Beispiel als Rentner (siehe auch Statistik aktuell für Nürn-

berg und Fürth M447), in Ihre Heimatländer zurückwandern. Da die Sterblichkeit 
vor allem in den höheren Altersjahren relevant ist, würden so weniger Sterbefälle 
auftreten. Darüber hinaus kann davon ausgegangen werden, dass nicht alle Fort-
wandernden sich auch bei den zuständigen Meldeämtern abmelden. So besteht 

das Risiko, dass die Daten des Melderegisters die ältere ausländische Bevölkerung 
übererfassen, wodurch die Sterblichkeit bezogen auf die tatsächliche Bevölkerung 
unterschätzt würde. 

Die Unterschiede in der Mortalität beider Bevölkerungsgruppen können anhand 

Abb. 7 verdeutlicht werden, diese zeigt sogenannte Survival-, also Überlebenskur-
ven dargestellt in Prozent. 

Der Überlebensverlauf einer hypothetischen Bevölkerung verdeutlicht, in welchem 
Alter welcher Anteil der Anfangspopulation noch am Leben wären, würden die 
kalendarischen Sterblichkeitsverhältnisse für eine gesamte Geburtskohorte gelten. 

So wären beispielsweise im Alter 82 bereits 50 % der deutschen Männer verstor-
ben, während über die Hälfte der ausländischen Männer noch ihren 83. Geburtstag 
feiern. Erst im Alter von 87 Jahren sind 50 % der deutschen Frauen nicht mehr am 
Leben, bei den Ausländerinnen trifft dies erst im Alter von 88 Jahren zu. Ihren 
90. Geburtstag können nur 17,9 % der deutschen Männer noch feiern (Ausländer 
22,8 %) aber 38,8 % der Ausländerinnen (deutsche Frauen 33,4 %).
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Diese Überlebenskurve, berechnet aus den durchschnittlichen Sterberaten der Jah-

re 2009 - 2014, ist keinesfalls gleichzusetzen mit der ferneren Lebenserwartung. 
Häuig wird die fernere Lebenserwartung auch als Restlebenserwartung bezeich-

net, bei Neugeborenen spricht man von der Lebenserwartung bei Geburt. Be-

schrieben wird damit ein Maß für die durchschnittlich noch zu erwartenden Jahre 

in einem bestimmten Alter.

Deutsche Frauen

Ausländische Frauen

Deutsche Männer

Ausländische Männer

Abb. 7: 
Überlebenskurve Nürnberg 
2014
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Anhand der differenzierten Betrachtung in Abb. 8 lässt sich ein Anstieg der Le-

benserwartung bei Geburt innerhalb der letzten 5 Jahre für alle Gruppen festhal-

ten. Dass es sich dabei nicht um einen linearen Trend handelt, ist den zufälligen 
Schwankungen in den Sterbefallzahlen geschuldet.

Der Zugewinn an Lebensjahren, der diesem Maß entnommen werden kann, ist je-

doch nicht nur ab dem Alter 0 relevant. Vom Statistischen Bundesamt werden bei-

spielsweise die noch zu erwartenden Lebensjahre der 65-Jährigen veröffentlicht. 
Im Vergleich der Sterbetafeln 2000|02 und 2010|12 ist die fernere Lebenserwar-
tung in diesem Alter im Bundesdurchschnitt bei Frauen um 1,2 und bei Männern 
um 1,5 Jahre gestiegen (Statistisches Bundesamt 2015d). Da es sich um das Alter 
handelt, in dem der Übergang vom Erwerbsleben in die Altersrente bzw. Pension 
vollzogen wird, ist davon auszugehen, dass jedes zusätzliche Lebensjahr ab dieser 
Altersgrenze im Ruhestand verlebt wird. Wie groß der Anteil der Nürnberger und 

Nürnbergerinnen sein wird, die sich in hohen Altersgruppen beinden, ist zum Bei-
spiel elementar, um den städtischen Bedarf an Plege- und Betreuungseinrichtun-

gen planen zu können. 
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Fazit

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Menschen in Nürnberg wie in Deutsch-

land immer länger leben. Dies zeigt sich anhand dauerhaft niedriger Sterbefall-

zahlen und steigender Besetzungszahlen der hochaltrigen Altersgruppen. Die 

Unterschiede, die sich dabei zwischen der Gruppe der Deutschen und der der Nicht-
Deutschen ergeben, können nicht mit Sicherheit auf tatsächliche Unterschiede in 
der Sterblichkeit zurückgeführt werden.
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Abb. 8: 
Lebenserwartung bei der 
Geburt 2009 - 2014
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4. Migration

Ein Umzug an einen anderen Wohnort ist zumeist keine willkürliche Entscheidung. 

Je nach persönlicher Situation, Lebenslage und Alter wirken unterschiedliche Fak-

toren anziehend oder abschreckend auf die Entscheidung, den Wohnsitz zu ver-
lagern. Die Migration wird ebenso geprägt durch die Möglichkeiten und Gege-

benheiten in der Stadt Nürnberg sowie durch Alternativen im Umland, Bayern, 
Deutschland oder dem Ausland. Dazu können soziale, politische oder natürliche 
Ereignisse kurzfristig starke Veränderungen hervorrufen. 

Verdrängende Umstände, sogenannte Push-Faktoren, sind unter anderem ein 
Mangel an Arbeitsplätzen oder bezahlbarem Wohnraum, eine schlechte Nahver-
sorgung sowie Krisen oder Naturkatastrophen. Anziehende Pull-Faktoren sind hin-

gegen freie Arbeitsstellen, günstiger Wohnraum, ein leichter Zugang zu Aus- und 
Weiterbildung sowie eine im Allgemeinen bessere Versorgung.

4 000

6 000

8 000

10 000

-2 000
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2 000
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Betrachtet man die Wanderungssalden der letzten Jahre (Abb. 9), wird die Band-

breite der möglichen Schwankungen bereits deutlich. Im Vergleich der letzten 25 

Jahre fällt auf, dass der größte Wanderungsgewinn von mehr als 9 000 Personen 
1990, also im Jahr der deutschen Wiedervereinigung, zu verzeichnen war. Die da-

rauf folgenden Wanderungssalden nahmen jährlich ab und waren 1994 bis 1998 

weitestgehend sogar negativ. Die Migration dieser Jahre war geprägt von der Zu-

lucht und der anschließenden Rückwanderung im Zuge des Jugoslawienkonlik-

tes. Von 1998 an war der Saldo der Zu- und Fortzüge stets positiv, wenn auch in der 
Höhe der Zuwanderungsgewinne schwankend. 

Besonders attraktiv ist eine (große) Stadt wie Nürnberg in Hinblick auf die Viel-

zahl an Aus- und Weiterbildungsangeboten. Die steigende Zahl der Studienanfän-

ger und –anfängerinnen sowie der Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die in 
Nürnberg eine Ausbildung beginnen, spricht für die Stadt als Bildungsstandort. 
Der positive Wanderungssaldo der entsprechenden Altersgruppen kann als empi-

rischer Beleg dafür angesehen werden. Ein zusätzlicher Indikator ist das Billeter-

maß J. Allgemeinhin kann dieses für den Vergleich des Alterungsprozesses einzel-
ner Gebiete herangezogen werden. Gebiete, deren Population einen negativen 
Wert aufweisen, zeichnen sich durch alternde Bevölkerungsstände aus. Langfristig 
können solche Städte und Kreise nur durch Zuwanderung wachsen.

 

 

 

 

Wanderungssaldo

Geburten

Sterbefälle 

 

 0 0

Abb. 9: 
Natürliche Bevölkerungsbe-

wegung in Nürnberg 1990 - 

2014 - Wanderungssaldo
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Info: 

Billetermaß (J)   Das Billetermaß J ist negativ, wenn die Anzahl der  
   über 50-Jährigen größer ist, als die der Kinder.  
    J = (P

0-14
 - P

50+
) / P

15-49

 
P0-14 

Bevölkerung im Alter 0 bis einschließlich 14 Jahre 
 P

50 +
 Bevölkerung im Alter von 50 Jahren und älter  

 P15-49 Bevölkerung im Alter 15 bis einschließlich 49 Jahre

J entspricht in den meisten westlichen Industrieländern einem Wert kleiner als 0. 

Dieser Umstand ist vor allem einem dauerhaft geringen Geburtenniveau bei gleich-

zeitig zunehmender Lebenserwartung zuzuschreiben. Je kleiner die Maßzahl ist, 
desto älter ist die betrachtete Bevölkerung. 

Abb. 10 zeigt wie sich die demographische Alterung in den letzten Jahren in den 
Städten Erlangen, Nürnberg und Fürth sowie der gesamten Region und dem Bun-

desland niedergeschlagen hat. 
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Bereits in den neunziger Jahren hatte Nürnberg einen deutlich niedrigeren Bille-

terwert als die Vergleichsregionen, das heißt: Die Bevölkerung der Stadt ist demo-

graphisch älter. Allerdings hat der konstante Zuzug (vor allem jüngerer Altersgrup-

pen) nach Nürnberg zu einer kontinuierlicheren Entwicklung geführt als in den 

übrigen Städten. Während dort spätestens 2003 eine starke Alterung einsetzte, 
kann die Veränderung in Nürnberg seit dieser Zeit als verhältnismäßig gering be-

schrieben werden. Um die Jahrtausendwende waren die Region und das Bundes-

land im Durchschnitt besser gestellt als jede der drei Städte. 2013 ist das Gegenteil 

der Fall. Erlangen und Fürth verfügen momentan noch über eine jüngere Alters-

struktur, ihre Bevölkerungen altern jedoch schneller als die Nürnberger, so wird es 
in den kommenden Jahren zu einer Annäherung kommen. 

Als zentral gelegene Großstadt mit guter Infrastrukturanbindung ist Nürnberg für 

Unternehmen ein attraktiver Niederlassungsort. Gemessen an der sinkenden Ar-

beitslosenquote und der steigenden Zahl der sozialversicherungsplichtig Beschäf-
tigten während der letzten 10 Jahre, kann der Stadt eine dauerhaft positive Ent-
wicklung des Arbeitsplatzangebotes unterstellt werden. Dies drückt sich auch in 

einer konstanten Einpendlerquote an allen Beschäftigten am Arbeitsort Nürnberg 

aus. Abb. 11 ist zu entnehmen, dass diese sich binnen der vergangenen Jahre stets 
um den Wert von 52 % bewegt. Eine hohe Einpendlerquote weist auf eine starke 

Bayern

Region Nürnberg

Nürnberg

Fürth

Erlangen

Abb. 10: 
Billetermaß 1990 - 2013
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wirtschaftliche Position innerhalb der Region hin. Der positive Pendlersaldo zeigt, 
dass mehr Beschäftigte zum Arbeiten in die Stadt einpendeln als auspendeln.

Andererseits ist die zuletzt ansteigende Auspendlerquote nicht ausschließlich im 

Sinne einer absoluten oder relativen Schwächung des Arbeitsmarktes interpretier-

bar. Ebenso kann es als Indiz für eine Präferenz des Wohnens in Nürnberg verstan-

den werden, selbst wenn der Arbeitsort außerhalb der Stadt liegt (vgl. Böhme et al. 
2014: 21, Statistik aktuell für Nürnberg und Fürth M453). Dies entspricht jüngsten 
Theorien zur Präferenz des städtischen Lebens. 

Dass sich Nürnberg innerhalb der Region großer Beliebtheit erfreut, zeigt sich 
weiterhin an einem Anteil von über 50 % des gesamten Zuzugsvolumens in die 
Region. Auch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) ord-

net der Stadt den Status „wachsend“ zu. Die aktuelle Typisierung entspricht einer 
Zuordnung, die über eine rein quantitative Betrachtung der Bevölkerungsstände 
hinausgeht. So wird der Status einer Region oder Kommune durch eine Reihe an 
Indikatoren zur Bevölkerung und auch zur wirtschaftlichen Lage bestimmt (vgl. 
BBSR 2015: 3ff). 
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ferenziert nach Wanderungsbereichen kann die Altersstruktur der Zu- und 

Fortziehenden in Hinblick auf das Wanderungsmotiv aufschlussreich sein. Die im 

Folgenden analysierten Gebiete beziehen sich auf verschiedene Distanzen. Unter-
schieden wird die Region Nürnberg, das übrige Bayern, die übrige Bundesrepublik 
sowie das Ausland. Die altersspeziischen Wanderungen in Abb. 12a bis 15c sind 
im Durchschnitt der Jahre von 2010 bis 2014 dargestellt, um zufällige Schwankun-

gen in schwach besetzten Altersgruppen auszugleichen. Vordergründig sollen die 

Wanderungen insgesamt dargestellt werden, das heißt die Zu- bzw. Fortzüge so-

wie der Wanderungssaldo beziehen sich auf die Summe der beiden Bevölkerungs-

gruppen. Zusätzlich sind die altersspeziischen Wanderungsbewegungen getrennt 
nach Deutsche und Ausländern/-innen abgebildet. 
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Abb. 11: 
Pendlerbewegungen in 

Nürnberg
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4.1 Die Region Nürnberg

Dargestellt sind die Wanderungsbewegungen in das Nürnberger Umland in 

Abb. 12a, b und c. Wie die Verlaufskurven der Zu- und Fortzüge in Abb. 12a erken-

nen lassen, wird in allen Lebensjahren ins Umland gewandert. Das unmittelbare 
Umland, das auch als Region Nürnberg bezeichnet wird, setzt sich zusammen aus 
den Landkreisen Fürth, Nürnberger Land, Erlangen-Höchstadt und Roth, sowie den 
kreisfreien Städten Fürth, Schwabach und Erlangen. Der Verlauf der Wanderungs-
kurven ist leicht gegeneinander verschoben, so dass ab dem Alter 16 eine starke 
Zuwanderung in die Stadt erfolgt und erst ein Jahr später ein nennenswerter Ab-

wanderungstrend einsetzt. Ab etwa einem Alter von 28 Jahren überwiegen die 

Fortzüge die Zuwanderung, was zu einem negativen Saldo führt. 

In der Gruppe der Kinder und Jugendlichen unter 15 Jahren dominieren ebenfalls 
die Wegzüge, speziell in den jüngsten Altersstufen. Da in diesem Alter die wenigs-
ten ohne die Eltern umziehen, kann vorrangig von Familienwanderungen ausge-

gangen werden. Die korrespondierende Altersgruppe der 30- bis 50-Jährigen weist 

ebenfalls einen deutlich negativen Wanderungssaldo auf.

Vergleicht man die beiden betrachteten Bevölkerungsgruppen, fällt auf, dass die 
Wanderungen der Deutschen (Abb. 12b) den Großteil der gesamten Zu- und Fort-
züge ausmachen, entsprechend ist deren altersspeziische Wanderungsstruktur 
maßgeblich. Unter den Ausländerinnen und Ausländern ist der Wanderungssaldo 

in allen Altersgruppen positiv. Die altersspeziischen Trends der beiden Bevölke-

rungsgruppen sind sehr ähnlich, ab dem 15. bis zum 30. Lebensjahr wandern auch 
die Ausländerinnen und Ausländer (Abb. 12c) vermehrt zu, im höheren Alter sinkt 
der Wert wieder ab. 
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Abb. 12a: 
Wanderung nach Alters-
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Abb. 12c: 
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4.2 Das übrige Bayern

In den Abbildungen 13a, b und c ist das altersspeziische Wanderungsverhalten ins 
übrige Bundesland Bayern dargestellt. Das heißt: Aus den Werten ist die Wande-

rung zwischen der Stadt und der Region Nürnberg heraus gerechnet.
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Abb. 13a: 
Wanderung nach Alters-
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Abb. 13b: 
Wanderung nach Alters-

struktur ins übrige Bayern 
(Durchschnitt der Jahre 

2010 - 2014) - Deutsche

0

100

200

300

400

500

-200

-100

0

    0      10
Jahre

20 
Jahre

30 
Jahre

40 
Jahre

50 
Jahre

60 
Jahre

70 
Jahre

80 
Jahre

90 
Jahre

100 
JahreJahre

0

Saldo

Zuzug

0

 
      Jahre

Ausländer/-innen

Fortzug
Ausländer/-innen

1

Abb. 13c: 
Wanderung nach Alters-

struktur ins übrige Bayern 
(Durchschnitt der Jahre 

2010 - 2014) - Ausländerin-

nen und Ausländer
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Die Entwicklung der Zu- und Wegzüge nach Bayern weist sehr ähnliche altersspe-

ziische Strukturen auf. In Abb. 13a zeigen sich markante Unterschiede lediglich 
bei den 15- bis 30-Jährigen. Fortzüge sind in dieser Altersgruppe deutlich seltener 

als Zuzüge. Diesem Umstand verdankt die Stadt seit vielen Jahren einen positiven 

Wanderungssaldo. Nur für sehr wenige Altersgruppen, wie zum Beispiel bei den 
unter 10-Jährigen und in einigen Erwachsenenaltern oberhalb des 30. Lebensjah-

res, ist die Wanderungsdifferenz negativ. Bei den jüngeren Fortziehenden könnte 
es sich erneut um Familien handeln, die aber in deutlich geringerem Umfang bis ins 
restliche Bundesland verziehen. 

Neben der Bildung ist vor allem die Arbeitsplatzsuche ein Motiv für den Zuzug. Es 

wird davon ausgegangen, dass die Anzahl der in Zukunft noch zu erbringenden 
Arbeitsjahre einen Einluss auf die Migrationsbereitschaft ausübt. Daher gelten 
junge Erwachsene, die noch am Anfang des Erwerbslebens stehen, als besonders 
mobil, was sich anhand der Nürnberger Zahlen bestätigen lässt.

Differenziert nach Bevölkerungsgruppen zeigt sich erneut, dass die Wanderungs-
bewegungen der Deutschen (Abb. 13b) Anzahl und Struktur der Zu- und Fortzü-

ge maßgeblich prägen. In den meisten Altersgruppen ist der Wanderungssaldo 

der nicht-deutschen Bevölkerung (Abb. 13c) nahezu ausgeglichen, es ziehen also 
gleich viele Personen in die Stadt wie fortziehen. Um das 20. bis nach dem 30. Le-

bensjahr ergeben sich hingegen Wanderungsgewinne, dabei ist der Anstieg der 
Zuzugszahlen wesentlich gemäßigter als bei den Deutschen im gleichen Alter.

4.3 Die übrige Bundesrepublik

Analog zum Vorgehen für das übrige Bayern ist aus den Werten der übrigen BRD 
die komplette Wanderung zwischen Nürnberg und Bayern heraus gerechnet, dar-
gestellt sind die Zu- und Fortzüge in das Bundesgebiet in Abb. 14a, b und c. 

In Abb. 14a, welche die Wanderungen insgesamt darstellt, übersteigt das Niveau 
der Fortziehenden nur in den ersten Lebensjahren das der Zuziehenden, zwischen 
dem Alter 18 bis 20 ist eine markante Erhöhung der Zuwanderung zu verzeichnen. 

Es folgen einige Altersjahre mit konstant hohen Zuzugszahlen, an die ein erneut 
steiler Anstieg bis zum Alter 27 anschließt. Die Kurve der Fortzüge beschreibt einen 
kontinuierlichen Anstieg ab dem 17. bis zum 25. Lebensjahr. Gefolgt von einigen 
Schwankungen, die schließlich in einem monotonen Rückgang der Wegzüge ab 
dem Alter 27 münden. Es ist davon auszugehen, dass es sich beim Hauptteil der 
Wandernden wiederum um junge Menschen handelt, die für eine Ausbildungs-
oder Arbeitsstelle nach Nürnberg kommen.

Im Vergleich der Bevölkerungsgruppen haben die Ausländerinnen und Ausländer 

(Abb. 14c) einen wesentlich geringeren Anteil an den Zu- und Fortzügen als die 
Deutschen (Abb. 14b). Die Altersstruktur der Wanderungen ist ähnlich markant, 
wenn auch in den Altern von 20 bis 25 von einem schwächeren Anstieg gezeich-

net. In der Bevölkerungsgruppe der Ausländer/-innen werden mehrheitlich Wan-

derungsgewinne erzielt.
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Abb. 14b: 
Wanderung nach Alters-

struktur in die übrige BRD 
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4.4 Das Ausland

Abb. 15a ist zu entnehmen, dass über alle Altersjahre aktiv ins Ausland gewandert 
wird. Erneut folgen Zu- und Wegzugskurven ähnlichen Verläufen. Das Niveau der 

Zuzüge ist bis zum Alter von 60 Jahren höher, was zu einem positiven Wande-

rungssaldo der Stadt gegenüber dem Ausland führt. In den folgenden Lebensjah-

ren nimmt jedoch die Anzahl der Fortzüge zu, bis diese das Niveau der Zuzüge 
aufholen und sogar übertreffen. 

Dieses Ab- bzw. Rückwanderungsverhalten ist, wie bereits beschrieben, nicht unüb-

lich. Ab einem höheren, speziell dem Rentenalter wird beispielsweise das Geburts-
land als Lebensort präferiert. In den jüngeren Altersgruppen, ob als Familien oder 
Einzelperson, sind die Zuzugsgründe genauso vielseitig wie die Herkunftsländer. 

Entgegen der bisherigen Wanderungsräume ist die Zu- und Fortzugsstruktur der 

Migration ins Ausland durch die Wanderungsbewegung der Ausländerinnen und 

Ausländer (Abb. 15c) geprägt. Der Wanderungssaldo der Deutschen (Abb. 15b) ist 
ausgeglichen bis negativ, speziell vom 25. bis zum 35. Lebensjahr wandern mehr 
Menschen aus als zuziehen bzw. zurück kommen. Auffallend ist, dass die jungen 
Kinder häuiger migrieren, zwischen dem 10 bis zum 20 Lebensjahr sind die Fall-
zahlen deutlich geringer als vor dem Alter 10 bzw. im späteren Leben. 

Neben besseren Arbeits- und Lebensbedingungen können auch sozialer und kultu-

reller Austausch sowie politische oder natürliche Notlagen Migrationsmotive sein. 

Zuletzt äußerte sich dies auch in Nürnberg, wie im Rest von Deutschland und Euro-

pa, in einem vermehrten Zuzug von Menschen aus den aktuellen Krisenregionen. 
Aber auch Zuwanderer aus anderen EU-Staaten, die im Rahmen der EU-Freizügig-

keit in die Stadt kamen, prägten das jüngste Wanderungsgeschehen.

Fazit

Da viele Faktoren berücksichtigt werden müssen, ist die Analyse der Zu- und Fort-
züge sehr komplex. Die Wanderungssalden allein haben eine unzureichende Aus-

sagekraft über die wirtschaftliche oder strukturelle Attraktivität der Städte. Eine al-

tersspeziische Betrachtung der Wandernden kann helfen, die Vorzüge einer Stadt 
auszumachen, gleiches gilt für die Nachteile. Im Vergleich zu anderen Großstädten 
in der Region sowie dem regionalen und gesamtbayerischen Durchschnitt altert 
Nürnberg langsamer, ist jedoch durchschnittlich älter als beispielsweise Erlangen 
und Fürth. Dies ist vor allem dem Zuzug junger Menschen Anfang 20 geschuldet, 
die jedoch bereits mit Ende 20 die Stadt zugunsten des Umlandes verlassen.
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5. Die Entwicklung des Bevölkerungsbestandes

Am 31.12.2014 waren 516 770 Personen mit Hauptwohnsitz in Nürnberg gemeldet. 
Seit der Jahrtausendwende hat die Stadt damit um über 36 000 Einwohner/innen 
zugenommen. Trotz Wanderungsverlusten gegenüber der Region und einem Ge-

burtendeizit ist Nürnberg bereits seit vielen Jahren eine wachsende Stadt, wie 
Abbildung 16 zu entnehmen ist. Der Bevölkerungsverlust Mitte der 90er-Jahre ist 

hauptsächlich durch den Rückzug der Vertriebenen aus dem Balkankonlikt cha-

rakterisiert. Darauf folgten Jahre die durch schwankende Bevölkerungsgewinne 

gekennzeichnet waren. Eine Ausnahme ist das Jahr 2008. Die im Vorjahr einge-

führte Steueridentiikationsnummer sorgte für eine hohe Zahl an Abmeldungen 
von Amts wegen, die sich als Rückgang des Bevölkerungsbestandes bemerkbar 
machen. In der jüngsten Vergangenheit verläuft die Entwicklung besonders dyna-

misch. Allein in den Jahren von 2010 bis 2014 konnte Nürnberg ein Bevölkerungs-

wachstum von 21 000 Personen verzeichnen. 
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erschiedene Faktoren haben zu dieser Entwicklung beigetragen: Zum einen hat 

sich aufgrund des doppelten Abiturjahrgangs und des Wegfalls der Wehrplicht 
im Jahr 2011 die Zuzugszahl von Studierenden erhöht. Zum anderen führte die 

Wirtschaftskrise in Südeuropa zu einer starken Abwanderung, was sich in Nürn-

berg mit einer gestiegenen Zuwanderung aus diesen Ländern, insbesondere aus 
Griechenland, bemerkbar machte. Aber auch die Arbeitsmigration im Rahmen der 
EU-Freizügigkeit aus den zuletzt der EU beigetretenen Staaten Osteuropas wie z.B. 
Polen, Rumänien und Bulgarien prägt das aktuelle Wanderungsgeschehen.

Diese Zuwanderung lässt sich auch in der Entwicklung der Altersstruktur der Stadt-

bewohner wiederinden. Besonders die Gruppe der 20- bis unter 65-Jährigen, also 
die erwerbsfähigen Personen, haben in der jüngsten Vergangenheit zahlenmäßig 
stark zugenommen. Innerhalb dieser Altersgruppe ist die Anzahl der unter 25-Jäh-

rigen sowie die Anzahl der 45- bis unter 65-Jährigen in den letzten zehn Jahren 

deutlich gestiegen. In diese späten Erwerbsaltersgruppen fallen derzeit noch die 

großen Kohorten der Babyboomer-Jahrgänge.

In den kommenden Jahren werden diese Babyboomer in die Gruppe der Ruhe-

ständler also die über 65-Jährigen übergehen. Bereits in der Vergangenheit hat 

auch diese Altersgruppe stark zugenommen. In den letzten fünf Jahren wuchs ins-

besondere die Zahl der Personen über 80 Jahren.

Die Zahl der Kinder und Jugendlichen unter 20 Jahren ist über den betrachteten 
Zeitraum vergleichsweise konstant geblieben. Nach 2005 kam es zu einem Rück-

gang, seit 2010 wächst diese Altersgruppe, sodass die Zahl der Kinder und Jugend-

Veränderung zum Vorjahr
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Abb. 16:
Entwicklung der Einwoh-

nerzahl Nürnbergs 

1995 - 2014
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lichen 2014 dem Niveau der späten 90er und frühen 2000er Jahre entspricht. Die 

Zahl der unter 3-Jährigen ist derzeit höher als über den gesamten Vergleichszeit-

raum, dazu haben vor allem die steigenden Geburtenzahlen der letzten Jahre bei-
getragen.

Die Entwicklung der einzelnen Altersgruppen über den gesamten Zeitverlauf ab 

1995 kann den Tabellen Tab. A1 und Tab. A3 sowie den Abbildungen Abb. A1 bis 
Abb. A3 im Anhang entnommen werden. Der Vergleich der Altersstruktur nach 
Geschlecht für die Jahre 2000 und 2014 ist in der Abb. 17 dargestellt.
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6. Das Jahr 2015

2015 - ein Jahr der Höchststände. Ein Beschäftigungsrekord, ein Sonnenstunden-

hoch und steigende Fremdenverkehrszahlen sind nur einige Beispiele dafür. Eben-

so die intensive Nutzung der kulturellen Einrichtungen der Stadt. Die Nürnberger 

Museen verzeichneten ein Besucherplus von 6,3  %, dies entspricht zusätzlichen 
42  420 Kulturfreudigen, die zu einer Rekordbesucherzahl von 714  034 führten. 
Auch ein erneuter Geburtenrekord konnte ermittelt werden. Wie das Amt für 

Stadtforschung und Statistik mitteilte, erblickten 5 136  neue Nürnberger und 
Nürnbergerinnen das Licht der Welt, damit wurde der Vorjahresrekord von 5 115 
Kindern eingestellt. Ein temporärer Anstieg der Sterbefälle auf 5  881 sorgt für 
einen negativeren natürlichen Saldo als im Vorjahr, angesichts der hohen Zuzugs-
zahlen fällt dies jedoch kaum ins Gewicht. 

In der Betrachtung des Jahresverlaufs der natürlichen Bevölkerungsbewegungen 

in Abb. 18 fällt auf, dass sich die zufälligen Schwankungen der Sterbefall- bzw. Ge-

burtenzahlen mehrheitlich im Intervall von 400 bis 500 Fällen monatlich bewegen. 

Lediglich am Jahresanfang und am Jahresende, also in den Monaten Januar bis Mai 
sowie November und Dezember, werden leichte Abweichungen deutlich. 

Abb. 17: 
Nürnberger Bevölkerung 

2000 und 2014

Männer 2014

Frauen 2014

Männer 2000

Frauen 2000Frauen 2000
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n beiden Jahren, 2014 und 2015, sind in diesem Zeitraum vergleichsweise hohe Ster-
befallzahlen festzustellen. Der Anstieg, der 2015 in diesen Monaten abzulesen ist, 
dürfte maßgeblich für den Unterschied im natürlichen Saldo der beiden Jahre sein. 
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Speziell im Vergleich der einzelnen Monate ist auch die Betrachtung der Wan-

derungsbewegungen in Abb. 19 hochinteressant. Üblicherweise erfährt die Stadt 
einen überdurchschnittlichen Zuzug in den Monaten vor Beginn der Ausbildung 

bzw. des Studiums, also im September und Oktober. Dies zeigt sich auch im Wan-

derungssaldo, welcher in dieser Zeit deutlich über dem Jahresdurchschnitt liegt, 
obwohl aufgrund der Absolventen und Absolventinnen auch die Fortzüge aus der 

Stadt höher sind als in anderen Monaten. Von Januar bis Dezember sind 45 165 
Menschen in die Stadt gekommen. Unter ihnen sind viele Schutzsuchende aus Sy-

rien, dem Irak und dem Iran, sowie EU-Migranten aus Rumänien, Ungarn und der 
Ukraine. Auch die Zahl der Flüchtlinge gipfelte im September. Allein in diesem 

Monat wurden 5  471 Personen im städtischen Melderegister registriert, in der 
Jahressumme waren es 45 165. 35 626 Personen verließen die Stadt. Im Vergleich 
zum Vorjahr erhöhte sich das Wanderungsvolumen um 5 524 auf insgesamt 80 791 
Wanderungsbewegungen. Am 31.12.2015 war der Bevölkerungsbestand im Ver-

gleich zu 2014 um mehr als 10 000 Menschen gestiegen. Das städtische Meldere-

gister verzeichnete 526 920 Einwohner mit Hauptwohnsitz Nürnberg (siehe auch 
Monatsberichte Dezember 2015 und Januar 2016 des Amtes für Stadtforschung 

und Statistik).

nat. Saldo 2014

nat. Saldo 2015

Geburten 2014

Sterbefälle 2014

Sterbefälle 2015

Geburten 2015

Abb. 18: 
Natürliche Bevölkerungsbe-

wegungen 2014 und 2015

Saldo 2014

Saldo 2015

Zuzug 2014

Wegzug 2014

Wegzug 2015

Zuzug 2015

Abb. 19: 
Räumliche Bevölkerungsbe-

wegungen 2014 und 2015

Demographiebericht Nürnberg 2016 - Teil I: Bevölkerungsentwicklung bis 2015 25

Statistische Nachrichten S246 - 2016Amt für Stadtforschung und Statistik für Nürnberg und Fürth



0 - 3 3 - 6 6 - 10 10 - 15 15 - 18 18 - 25 25 - 30 30 - 45 45 - 65 65 - 80 80+

1995 12 967 13 524 17 476 20 459 12 462 38 093 43 249 110 832 129 194 63 538 24 275 486 069

1996 12 983 13 296 17 901 20 561 12 896 37 169 41 492 113 128 129 174 64 639 23 248 486 487

1997 12 980 13 000 17 833 20 623 13 152 36 556 38 774 114 212 129 101 65 511 22 147 483 889

1998 12 958 12 453 17 444 20 836 12 928 36 467 35 748 115 158 129 110 66 391 21 270 480 763

1999 12 898 12 246 17 206 21 403 12 524 36 793 34 031 115 953 128 976 67 262 21 249 480 541

2000 12 752 12 365 16 824 21 873 12 341 37 728 32 974 116 693 128 691 67 740 22 118 482 099

2001 12 588 12 604 16 508 22 150 12 576 38 304 32 658 117 009 128 243 68 552 23 069 484 261

2002 12 685 12 675 16 370 22 205 13 094 38 559 32 380 116 770 127 728 69 520 23 574 485 560

2003 12 531 12 620 16 418 22 040 13 501 38 733 32 679 115 762 126 866 71 113 23 847 486 110

2004 12 515 12 422 16 473 21 589 13 736 39 638 33 660 114 946 126 354 73 010 24 413 488 756

2005 12 402 12 350 16 524 20 978 13 963 41 242 35 308 114 040 125 697 74 869 24 779 492 152

2006 12 329 12 091 16 388 20 646 13 732 41 703 36 273 113 206 125 635 76 233 25 453 493 689

2007 12 593 12 202 16 143 20 576 13 394 41 911 37 618 112 577 126 738 76 574 25 973 496 299

2008 12 694 12 120 15 988 20 373 13 097 42 256 37 946 110 403 127 548 76 506 26 528 495 459

2009 12 828 12 189 15 904 20 283 12 814 42 518 37 977 109 085 128 775 76 694 26 910 495 977

2010 12 806 12 391 15 949 20 441 12 596 42 716 37 584 108 680 131 410 75 852 27 524 497 949

2011 13 049 12 598 15 997 20 422 12 359 43 972 38 074 109 556 133 676 75 812 27 887 503 402

2012 13 227 12 716 16 081 20 341 12 572 44 185 39 059 110 082 135 985 76 548 28 209 509 005

2013 13 613 12 645 16 422 20 337 12 792 44 187 40 181 110 000 137 960 77 084 28 118 513 339

2014 14 011 12 925 16 682 20 522 12 917 44 089 40 969 109 721 139 450 76 903 28 581 516 770

2015 14 579 13 466 17 164 20 827 13 329 45 027 43 498 111 800 141 282 76 559 29 389 526 920

1995 9 693 10 033 13 298 15 685 9 060 26 314 33 518 90 659 112 083 61 640 24 043 406 026

1996 9 597 9 793 13 394 15 854 9 452 25 549 31 224 91 981 111 295 62 529 23 002 403 670

1997 9 585 9 476 13 236 15 938 9 750 25 216 28 339 92 862 110 910 63 255 21 892 400 459

1998 9 618 9 141 13 028 16 084 9 774 25 620 25 412 93 361 110 491 63 788 20 997 397 314

1999 9 580 8 981 12 755 16 490 9 576 26 380 23 418 93 576 109 563 64 187 20 926 395 432

2000 10 223 9 271 12 633 16 761 9 559 27 356 22 333 93 532 108 472 64 220 21 758 396 118

2001 10 608 9 641 12 522 16 862 9 709 28 086 22 128 93 087 107 473 64 613 22 673 397 402

2002 11 125 9 742 12 448 16 912 10 071 28 917 22 204 92 359 106 706 65 043 23 156 398 683

2003 11 030 10 161 12 503 16 860 10 310 29 326 22 833 90 623 105 625 66 034 23 373 398 678

2004 11 042 10 466 12 636 16 568 10 458 30 432 23 927 89 072 104 909 67 458 23 865 400 833

2005 10 979 10 812 12 701 16 041 10 638 32 155 25 531 87 146 103 842 68 872 24 150 402 867

2006 11 068 10 658 13 135 15 877 10 623 32 878 26 869 85 871 103 820 69 855 24 767 405 421

2007 12 593 12 202 16 143 20 576 13 394 33 255 28 293 84 781 104 531 69 836 25 204 420 808

2008 11 719 10 788 13 724 15 823 10 187 33 907 29 238 83 147 105 400 69 545 25 715 409 193

2009 11 901 10 961 14 147 15 809 9 925 34 304 29 713 82 031 106 479 69 553 26 066 410 889

2010 11 847 11 295 14 149 16 369 9 780 34 321 29 539 81 175 108 621 68 307 26 618 412 021

2011 12 022 11 435 14 133 16 719 9 561 34 994 29 712 80 607 110 223 67 654 26 859 413 919

2012 12 031 11 426 14 149 17 034 9 721 34 696 30 180 79 712 111 708 67 600 27 040 415 297

2013 12 244 11 209 14 436 17 265 9 868 34 369 30 457 78 352 112 757 67 528 26 834 415 319

2014 12 391 11 321 14 499 17 592 9 789 33 743 30 604 77 129 113 525 66 852 27 191 414 636

2015 12 446 11 463 14 437 17 431 10 117 32 680 31 234 76 621 113 631 65 903 27 847 413 810

1995 3 274 3 491 4 178 4 774 3 402 11 779 9 731 20 173 17 111 1 898  232 80 043

1996 3 386 3 503 4 507 4 707 3 444 11 620 10 268 21 147 17 879 2 110  246 82 817

1997 3 395 3 524 4 597 4 685 3 402 11 340 10 435 21 350 18 191 2 256  255 83 430

1998 3 340 3 312 4 416 4 752 3 154 10 847 10 336 21 797 18 619 2 603  273 83 449

1999 3 318 3 265 4 451 4 913 2 948 10 413 10 613 22 377 19 413 3 075  323 85 109

2000 2 529 3 094 4 191 5 112 2 782 10 372 10 641 23 161 20 219 3 520  360 85 981

2001 1 980 2 963 3 986 5 288 2 867 10 218 10 530 23 922 20 770 3 939  396 86 859

2002 1 560 2 933 3 922 5 293 3 023 9 642 10 176 24 411 21 022 4 477  418 86 877

2003 1 501 2 459 3 915 5 180 3 191 9 407 9 846 25 139 21 241 5 079  474 87 432

2004 1 473 1 956 3 837 5 021 3 278 9 206 9 733 25 874 21 445 5 552  548 87 923

2005 1 423 1 538 3 823 4 937 3 325 9 087 9 777 26 894 21 855 5 997  629 89 285

2006 1 261 1 433 3 253 4 769 3 109 8 825 9 404 27 335 21 815 6 378  686 88 268

2007 1 077 1 422 2 734 4 638 3 019 8 656 9 325 27 796 22 207 6 738  769 88 381

2008  975 1 332 2 264 4 550 2 910 8 349 8 708 27 256 22 148 6 961  813 86 266

2009  927 1 228 1 757 4 474 2 889 8 214 8 264 27 054 22 296 7 141  844 85 088

2010  959 1 096 1 800 4 072 2 816 8 395 8 045 27 505 22 789 7 545  906 85 928

2011 1 027 1 163 1 864 3 703 2 798 8 978 8 362 28 949 23 453 8 158 1 028 89 483

2012 1 196 1 290 1 932 3 307 2 851 9 489 8 879 30 370 24 277 8 948 1 169 93 708

2013 1 369 1 436 1 986 3 072 2 924 9 818 9 724 31 648 25 203 9 556 1 284 98 020

2014 1 620 1 604 2 183 2 930 3 128 10 346 10 365 32 592 25 925 10 051 1 390 102 134

2015 2 133 2 003 2 727 3 396 3 212 12 347 12 264 35 179 27 651 10 656 1 542 113 110

Deutsche

Ausländer/-innen

Jahr

Alter von … bis unter … Jahren

Insgesamt

Insgesamt

Tabellenanhang

Tab. A1: Nürnberger Bevölkerungsbestand nach Altersgruppen
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Tab. A2: Natürliche und räumliche Bevölkerungsbewegungen in Nürnberg

1995 486069 -0,6% -1 503 5 894 4 391 - 891 -1 727 - 129  675  290

1996 486487 0,1% -1 518 6 170 4 652 2 647 - 961  850 1 581 1 177

1997 483889 -0,5% -1 196 5 904 4 708 -1 324 -2 252 1 477 1 076 -1 625

1998 480763 -0,6% -1 221 5 743 4 522 - 813 -1 912 1 244 1 291 -1 436

1999 480541 0,0% -1 359 5 779 4 420 1 632 -1 334 1 061 1 487  418

2000 482099 0,3% -1 282 5 744 4 462 3 319 -1 251 1 464 2 155  951

2001 484261 0,4% -1 195 5 559 4 364 3 920 - 319 1 626 2 076  537

2002 485560 0,3% -1 248 5 664 4 416 3 543 - 448 1 941 1 999  51

2003 486110 0,1% -1 451 5 738 4 287 2 747 - 699 1 465 1 610  371

2004 488756 0,5% - 821 5 174 4 353 4 113 - 5 2 278 1 720  120

2005 492152 0,7% -1 386 5 563 4 177 5 842  364 3 371 2 149 - 42

2006 493689 0,3% -1 152 5 419 4 267 3 262  52 1 813 1 641 - 244

2007 496299 0,5% - 866 5 364 4 498 3 549  142 1 825 1 813 - 231

2008 495459 -0,2% - 997 5 344 4 347  768 - 174 1 741 1 677 -2 476

2009 495977 0,1% - 954 5 415 4 461 1 339  15 1 696 1 340 -1 712

2010 497949 0,4% - 793 5 296 4 503 2 653 - 435 1 776  638  674

2011 503 402 1,1% - 910 5 490 4 580 5 743 - 623 1 923 1 345 3 098

2012 509 005 1,1% - 679 5 414 4 735 5 999 - 504 1 668 1 164 3 671

2013 513 339 0,9% - 639 5 425 4 786 5 145 -1 226 1 812  894 3 665

2014 516 770 0,7% - 386 5 501 5 115 3 507 -1 070 1 189  809 2 579

2015 526 920 2,0% - 745 5 881 5 136 9 123 -1 968  927  656 9 508

1995 406 026 -1,1% -2 443 5 752 3 309 -2 353 -2 455 - 699  420  381

1996 403 670 -0,6% -2 540 6 025 3 485 - 863 -2 028 - 390 1 140  415

1997 400 459 -0,8% -2 229 5 734 3 505 -2 123 -2 948 - 432  848  409

1998 397 314 -0,8% -2 213 5 588 3 375 -1 357 -2 733  92 1 165  119

1999 395 432 -0,5% -2 306 5 610 3 304 - 810 -2 201 - 111 1 262  240

2000 396 118 0,2% -1 600 5 573 3 973  244 -1 974  225 1 777  216

2001 397 402 0,3% -1 514 5 388 3 874 1 292 -1 143  506 1 801  128

2002 398 683 0,3% -1 589 5 462 3 873 1 554 -1 144  857 1 700  141

2003 398 678 0,0% -1 695 5 527 3 832  712 -1 287  610 1 380  9

2004 400 833 0,5% -1 053 4 965 3 912 2 211 - 739 1 676 1 515 - 241

2005 402 847 0,5% -1 564 5 339 3 775 4 338 - 197 2 801 2 019 - 285

2006 405 421 0,6% -1 270 5 202 3 932 2 423 - 309 1 591 1 608 - 467

2007 407 918 0,6% - 926 5 107 4 181 2 197 - 362 1 434 1 576 - 451

2008 409 193 0,3% -1 027 5 072 4 045 2 229 - 581 1 552 1 510 - 252

2009 410 889 0,4% - 957 5 102 4 145 1 761 - 502 1 431 1 009 - 177

2010 412 021 0,3% - 923 4 992 4 069 1 039 - 876 1 487  486 - 58

2011 413 919 0,5% -1 072 5 189 4 117 1 576 -1 111 1 755 1 017 - 85

2012 415 297 0,3% - 956 5 103 4 147 1 140 - 902 1 324  863 - 145

2013 415 319 0,0% - 858 5 094 4 236  602 -1 470 1 530  640 - 98

2014 414 636 -0,2% - 625 5 138 4 513 - 419 -1 768  949  542 - 142

2015 413 810 -0,2% -1 012 5 423 4 411 - 923 -1 633  625  376 - 291

1995 80043 1,8%  940  142 1 082 1 462  728  570  255 - 91

1996 82817 3,5% 1 022  145 1 167 3 510 1 067 1 240  441  762

1997 83430 0,7% 1 033  170 1 203  799  696 1 909  228 -2 034

1998 83449 0,0%  992  155 1 147  544  821 1 152  126 -1 555

1999 85109 2,0%  947  169 1 116 2 442  867 1 172  225  178

2000 85981 1,0%  318  171  489 3 075  723 1 239  378  735

2001 86859 1,0%  319  171  490 2 628  824 1 120  275  409

2002 86877 0,0%  341  202  543 1 989  696 1 084  299 - 90

2003 87432 0,6%  244  211  455 2 035  588  855  230  362

2004 87923 0,6%  232  209  441 1 902  734  602  205  361

2005 89285 1,5%  178  224  402 1 504  561  570  130  243

2006 88268 -1,1%  118  217  335  839  361  222  33  223

2007 86266 -2,3%  60  257  317 1 352  504  391  237  220

2008 85088 -1,4%  30  272  302 -1 461  407  189  167 -2 224

2009 85928 1,0%  3  313  316 - 422  517  265  331 -1 535

2010 85 928 0,0%  130  304  434 1 614  441  289  152  732

2011 89 483 4,1%  162  301  463 4 167  488  168  328 3 183

2012 93 708 4,7%  277  311  588 4 859  398  344  301 3 816

2013 98 020 4,6%  219  331  550 4 543  244  282  254 3 763

2014 102 134 4,2%  239  363  602 3 926  698  240  267 2 721

2015 113 110 10,7%  272  459  731 10 046 - 335  302  280 9 799

Ausländer/-innen

Bevölkerung am 31.12.

Veränderung

zum Vorjahr 

(in %)

Anzahl

natürliche Bevölkerungsbewegung

Geburten -

überschuss/

-defizit

Sterbefälle Geburten

Insgesamt

Deutsche

gegenüber

dem Umland

gegenüber

dem übrigen 

Bayern

Wanderungsgewinn / -verlust Nürnberg

Jahr
Insgesamt

gegenüber

dem übrigen 

Deutschland

gegenüber

dem Ausland
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31.12. des Jahres

1995 2000 2005 2010 2011 2012 2013 2014 2015

abs. 486 069 482 099 492 152 497 949 503 402 509 005 513 339 516 770 526 920

2014 = 100 94 93 95 96 97 98 99 100 102

unter 20 Jahre abs. 86 116 85 869 86 056 83 836 84 375 84 660 85 288 86 678 89 576

in % 17,7% 17,8% 17,5% 16,8% 16,8% 16,6% 16,6% 16,8% 17,0%

2014 = 100 99 99 99 97 97 98 98 100 103

20 bis unter 65 Jahre abs. 312 140 306 372 306 448 310 737 315 328 319 588 322 849 324 608 331 396

in % 64,2% 63,5% 62,3% 62,4% 62,6% 62,8% 62,9% 62,8% 62,9%

2014 = 100 96 94 94 96 97 98 99 100 102

über 65 Jahre abs. 87 813 89 858 99 648 103 376 103 699 104 757 105 202 105 484 105 948

in % 18,1% 18,6% 20,2% 20,8% 20,6% 20,6% 20,5% 20,4% 20,1%

2014 = 100 83 85 94 98 98 99 100 100 100

Jugend-, Alters- und Gesamtquotient

unter 20-Jährige 28 28 28 27 27 26 26 27 27

65- Jährige und Ältere 28 29 33 33 33 33 33 32 32

zusammen 56 57 61 60 60 59 59 59 59

abs. 406 026 396 118 402 867 412 021 413 919 415 297 415 319 414 636 413 810

2014 = 100 98 96 97 99 100 100 100 100 100

unter 20 Jahre abs. 64 326 65 742 68 927 71 053 71 684 71 952 72 385 72 914 73 271

in % 15,8% 16,6% 17,1% 17,2% 17,3% 17,3% 17,4% 17,6% 17,7%

2014 = 100 88 90 95 97 98 99 99 100 100

20 bis unter 65 Jahre abs. 256 017 244 398 240 918 246 043 247 722 248 705 248 572 247 679 246 789

in % 63,1% 61,7% 59,8% 59,7% 59,8% 59,9% 59,9% 59,7% 59,6%

2014 = 100 103 99 97 99 100 100 100 100 100

über 65 Jahre abs. 85 683 85 978 93 022 94 925 94 513 94 640 94 362 94 043 93 750

in % 21,1% 21,7% 23,1% 23,0% 22,8% 22,8% 22,7% 22,7% 22,7%

2014 = 100 91 91 99 101 100 101 100 100 100

Jugend-, Alters- und Gesamtquotient

unter 20-Jährige 25 27 29 29 29 29 29 29 30

65- Jährige und Altere 33 35 39 39 38 38 38 38 38

zusammen 59 62 67 67 67 67 67 67 68

abs. 80 043 85 981 89 285 85 928 89 483 93 708 98 020 102 134 113 110

2014 = 100 78 84 87 84 88 92 96 100 111

unter 20 Jahre abs. 21 790 20 127 17 129 12 783 12 691 12 708 12 903 13 764 16 305

in % 27,2% 23,4% 19,2% 14,9% 14,2% 13,6% 13,2% 13,5% 14,4%

2014 = 100 158 146 124 93 92 92 94 100 118

20 bis unter 65 Jahre abs. 56 123 61 974 65 530 64 694 67 606 70 883 74 277 76 929 84 607

in % 70,1% 72,1% 73,4% 75,3% 75,6% 75,6% 75,8% 75,3% 74,8%

2014 = 100 73 81 85 84 88 92 97 100 110

über 65 Jahre abs. 2 130 3 880 6 626 8 451 9 186 10 117 10 840 11 441 12 198

in % 2,7% 4,5% 7,4% 9,8% 10,3% 10,8% 11,1% 11,2% 10,8%

2014 = 100 19 34 58 74 80 88 95 100 107

Jugend-, Alters- und Gesamtquotient

unter 20-Jährige 39 32 26 20 19 18 17 18 19

65- Jährige und Altere 4 6 10 13 14 14 15 15 14

zusammen 43 39 36 33 32 32 32 33 34

Ausländer/-innen

Bevölkerungsbestand

Auf 100 20- bis unter 65-

Jährige kommen

Insgesamt

Bevölkerungsbestand

Auf 100 20- bis unter 65-

Jährige kommen

Deutsche

Bevölkerungsbestand

Auf 100 20- bis unter 65-

Jährige kommen

Tab. A3: Bevölkerungsbestand nach Altersgruppen und Indikatoren
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I .  Beschluss   
  

 TOP: 5.5 
 

Stadtrat   

Sitzungsdatum 27.07.2016 

öffentlich  

Betreff:  
Betreuungs- und Bildungsinfrastrukturentwicklung in der wachsenden Stadt 

Abstimmungsergebnis:  

  einstimmig 

  angenommen / beschlossen, mit     :    Stimmen 

  abgelehnt, mit      Stimmen 

  angenommen mit großer Mehrheit 

  abgelehnt mit großer Mehrheit  

Beschlusstext: 
Die Verwaltung wird beauftragt, die Planungen zum Kita-Ausbau und zur Schulraumentwicklung auf 
Basis der aktualisierten Bevölkerungsprognose kleinräumig fortzuschreiben und in den zuständigen 
Fachausschüssen oder ggf. in deren gemeinsamer Sitzung zum Beschluss vorzulegen.  

 
 II.  3. BM / Ref. V  

 
 III. Abdruck an: 

 

  Ref. I/OrgA         

  Ref. II/Stk         

                

 
 
Vorsitzende(r): Referent(in): Schriftführer(in): 

gez. Dr. Ulrich Maly gez. Dr. Klemens Gsell 
gez. Reiner Prölß 

gez. Elke Reh 
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